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( Zslogsn viis olskstiert !
ErseK « EäKctisr sn clor Arbeit

Nazimörder auf dem Wedding
Reichsbannerfunktionär lebensgefährlich verletzt - Die GA . - Kasernen eine

öffentliche Gefahr

Auf einem Plakat erheben die Nazis gegen die „ System -
Parteien " Zentrum und Sozialdemokratie den Vorwurf des

Landesverrats .

Die „ Systemparteien " sollen im Jahre 1S17 durch ihre

Friedensresolution „ dem schon geschwächten Feind
Mut eingeflößt " haben .

Wahrheit ist , daß die „ Systemparteien " einen

Frieden in Ehren erstrebten , den die Nationalisten ver -

hinderten , so daß es durch die Schuld der Nationalisten zur

Niederlage kam .

Die „ Systemparteien " sollen den M u n i t i o n s -

arbeiterstreik im Januar 1S18 angezettelt und infolge¬
dessen Zehntausende von allen Frontsoldaten auf dem Ge -

wissen haben .

Wahrheit ist , daß der Munitionsarbeiterstreik infolge
unerträglicher Ernährungszustände ausbrach , daß er durch

Vermittlung von Sozialdemokraten rasch beigelegt wurde und

nach dem Zeugnis maßgebender Militärs keinem einzigen
Frontsoldaten das Leben gekostet hat .

Die „ Systemparteien " sollen im November 1918 eine

„ M arinemeuterei angezettelt " haben .
Wahrheit ist, daß die Marineleitung , entgegen dem

Willen der kaiserlichen Regierung , der englischen Flotte noch
eine letzte Schlacht liefern wollte , die in völlig sinnloser Weise
zur Vernichtung der deutschen Flotte mit Mann und Maus

führen mußte . Dem widersetzten sich die Mannschaften . Die

„ Systemparteien " hatten von dem ganzen Vorgang gar keine

Kenntnis .

Die „ Systemparteien " sollen aus trügerischem Optimis -
mus — weil sie an einen Sieg der Revolution bei der Entente

glaubten — dieEntwaffnungsbestimmungenvon
Compiegne unterzeichnet haben .

Wahrheit ist, daß die Unterzeichnung auf Wunsch der

Obersten Heeresleitung erfolgte .

Freche Fälscher !
Kann man auf zwei Quadratmeter Papier noch mehr

lügen ? O ja ! Die Nazis bringen auch das fertig ! Auf
ihrem Plakat lieft man :

Sie schrieben im Oktober ISIS im „ vorwärts " , „ es sei
ihr helliger Wille , daß Deutschland die Krieg » -
flagge streiche , ohne sie siegreich heimzubringen . "
Damit bekundete « sie

ihre Absicht , den Krieg unter allen Umständen fiir
Deutschland zum Verlust zu bringen .

Sie opserten unseren Sieg für die innenpolitische Machtübernahme .
Das war Landesverrat !

Hier die Tatsachen : Der 8. August 1918 war der berühmte

«schwarze Tag des deutschen Heeres " , wie Ludendorff
ihn nannte . Am 11 . August erklärt Ludendorsf im Kronrat :

« Wir können diesen Krieg nicht mehr gewinnen . " Bald

darauf schreibt der „ V o r w ä r t s " , dem die Zustände in

der OHL . bekanntgeworden sind , die warnenden Worte :

,,W ehe dem Volk , das seine Waffen fünf Mi »

nuten zu früh an die Wand stellt ! " Im September
folgt ein gegnerischer Großangriff dem anderen , die Deutschen
müssen vor dem glänzend ausgerüsteten und mit frischen
Reserven aufgefüllten Ententearmeen immer weiter zurück -

gehen . Die Balkanfront bricht zusammen . Oesterreich bittet

um Separatfrieden . Bulgarien unterzeichnet den Waffen -
stillstand . Am 3. Oktober folgt die Bitte der OHL . um

Waffen st ill st and und sofortige Herausgabe
des Friedensangebots an die Entente . In der

folgenden Zeit täglich « Großkämpfe an der Westfront ,
dauerndes Zurückweichen der völlig erschöpften deutschen
Armee trotz tapferer Gegenwehr unter furchtbaren Berlusten .

In dieser Situation also , am 20 . Oktober 1918 , schrieb
der „ Vorwärts " wörtlich das Folgende :

Unser « französisch «« Genossen aber mochten wir fragen : War

«s wirklich «in solche » Verbrechen von uns ,

daß wir von Beginn des Krieges an für die Verteidigung

unseres Landes eintraten ?

Welche Garanti « konntet ihr uns dafür bieten , daß im Fall « unseres

In der Ehausseestraße auf dem Wedding wurde heute

in der fünften Morgenstunde der 55 Jahre als Partei¬

genosse und technische Leiter des Kreises Osten im Reichs -

banner Tchwarz - Rot - Gold Max Wülfel von SA . »

Leuten überfallen und in geradezu viehischer Weise

niedergeschlagen . Die Täter hatten den hinter -

hältigen Ueberfall systematisch vorbereitet und sich im

Flur des Hauses Chausseestraße 83 , in dem sich eine

berüchtigte TA . - Kaserne befindet , versteckt .

Genosse Wülfel wurde mit einem Kieferbruch , einem

Veinbruch und schweren inneren Verletzungen ins

Virchow - Krankenhaus eingeliefert , wo er befinnungslos

daniederliegt .
Die nach Aufhebung des Uniformverbots in alle »

Stadtteilen Berlins wieder eröffneten TA . - Kasernen

sind zu einer öffentlichen Gefahr geworden . Un -

zählige Ueberfälle , bei denen eine Unzahl von Republi -
kanera getötet wurden oder zu Schaden gekommen find ,

habe « ihren Ausgang in diesen Mörderhöhlen ge -
nommen :

Die viehische Tat .
Gegen i . ZY Uhr früh oerließ Genosse Wöffel seine Wohnung in

der Boyenstroße , um sich an seine Arbeitsstätte zu begeben . Als er

in die Chausseestraße eingebogen war , wurde er plötzlich von

zwei S A. - L e u t e n , die dort nach Zeugenaussagen bereits seit
4. 15 Uhr herumlungerten , hinterrücks überfallen . Die

beiden Burschen drehten Wölfel beide Arm « über den Rücken zu -

sammen , so daß der Ueberfallene völlig wehrlos war .

Im nächsten Augenblick stürmten aus dem Flur der

TA . - Kaserne in der Chausseestraße 83 Iv TA . - Leute

heraus , die mit Schlagringen , Totschlägern , Cisen -

stützen und Gummiknüppeln in bestialischer Weise auf

Wölfel einHieben .

Der Ueberfallene brach bewußtlos zusammen . Die rechtsradikalen

Untermenschen hatten Wölfel den Kiefer buchstäblich herausge -

geschlagen , ein Bein gebrochen und ihm mit eisenbeschlagenen

Stieseln zahllose Tritte gegen den Bauch versetzt .
Die Chauffeure zweier Kraftdroschken und einige Radfahrer

«ilten Wölfel zu Hilfe . Jetzt ließen die feigen SA. - Pattone

von chrem besinnungslosen Opfer ab , liefen die Chausseestraße

hinunter und flüchteten in die SA . - Kaserne in der

Raven - st rahe .

Dort bekam der Mördertrupp Verstärkung und mit

gezogenen Pistolen stürzten sich die TA . - Leute aber -

mals auf die Straße , um über die Chauffeure und

Radfahrer , die die Verfolgung ausgenommen hatten ,

herzufallen .

Es wäre zu einem furchtbaren Blutbad gekommen , wenn nicht in

diesem Augenblick eine Polizeistreise in einem Ueberfallauto er -

schienen wäre .

Die Nazistrolche hatten das Polizeiauto kommen sehen und dem

größten Teil des Mördertrupps gelang es leider , zu entkommen .

Mehrer « Rowdys wurden festgenommen und der

Politischen Polizei übergeben . Bei einem der Täter wurde eine mit

sieben Schuß scharfer Munitton geladene Pistole gefunden .

Systematisch vorbereitet !
Wie uns von verschiedenen Zeugen übereinstimmend mitgeteilt

wird , ist der viehische Ueberfall auf den ruhigen und besonnenen

Parteigenossen , der seit Jahrzehnten der Sozialdemokratischen Partei

angehört , planmäßig vorbereitet worden . Seit i Uhr lagen die

SA. - Banditen

an ben Fenstern ihrer im zweiten Stock des Hauses

Chausseestraße 83 gelegenen Wohnung .

Zwei der SA. - Leute hielten sich an der Chaussee - und Boyen -

straße als Beobachtungsposten auf . Es war unverkennbar , daß die

SA. - Sttolche eine „ Aktion " in Vorbereitung hatten , niemand wußte

natürlich , wem die „ Vorbereitungen " galten . Der Ueberfall auf

Wölfel in feiner brutalsten Art war dos Wert weniger Augenblick «,

und als die Banditen sahen , daß die Radfahrer und Chauffeure

gegen sie Stellung nahmen , suchten sie das Weit «.

Roch etwas hat der heutige Ueberfall auf Wölfel einwandfrei

bewiesen . Die SA. - Käsernen stehen in ständiger engster

Verbindung miteinander und ein systematisches Netz um -

faßt die gesamten Mörderzentralen .

Zu dem nationalsozialistischen Mördertrupp , der den Ueberfall

auf Wölfel ausfichrte , scheint auch ein SA . - Mann zu gehören , der

sich bereits gegen 3 Uhr früh in der Chaussee straße und

Versagens nicht die Pläne der ftanzöfifchen Vernichtungspolitiker

verwirklicht worden wären — durch unsere Schuld ? Wie

würden wir dann vor unserem Volt « dagestanden haben ? Hätte

nicht ein solches Verholten die Aussichten der Arbeiterbewegung in

unserem Lande auf Jahrzehnte hinaus vernichtet ?

Begreift doch , daß wir in den Kampf gegangen sind au » ehr -

sicher Sorge um unser Volk .

deren Berechtigung ihr jetzt aus den rachesprühenden Arttteln eurer

Chauvinistenpresse erkennen dürst ! . . .

Wir aber hierzulande wollen den Tatsachen ins Gesicht sehen .

Wir stehen gegen eine gewaltige llebermacht . Diesen Krieg

werden wir nicht gewinnen . Wir kämpfen keinen Augenblick länger

als wir müssen , und wir kämpfen nicht um den Sieg , sondern um

einen Frieden , der nicht den Keim neuer Kriege in sich trägt .

Deutschland soll — das ist unser fester Wille als Sozialisten —

sein « Sriegsslagge für immer streichen , ohne sie das letzte Wal sieg .

reich heimgebracht zu haben . Da » ist eine schwere moralische Ve -

laslungsprobe für jede « Volk , und jene , die sie bis zur Unmöglichkeit
des Gelingen « steigern wollen , nehmen eine schwere Verantwortung

auf sich.

WehrloS kann kein Frieden uns machen .

Sicherhell gibt auch dem Sieger nur ein Frieden , der all « entwaffnet

und aus Feinden Freunde macht . Aber eine Gefahr auch für ihn

ist ein Frieden , in den ein Volk heimkehrt , um in der blutigen Ge -

schichte der Vergangenheit zu lesen, daß die Besiegte « von heute die

Sieger von morgen sind !

Man mag die Haltung , die der „ Vorwärts " in jener

Zeit der Tragödie Deutschlands einnahm , für richtig oder

für falsch halten , ja , manchem mag das Pathos jener Stunde

allzu feierlich klingen — niemand aber kann bestreiten , daß

jener Artikel ein geradezu flammendes Bekenntnis zur

Landesverteidigung darstellte und daß sein « Absicht ,
dem deutschen Bolke in schwerster Bedrängnis beizuspringen .
auch für den feindseligsten Beurteiler offenkundig ist. Der '

aus dem Zusammenhang herausgefälschte Satz sagt im Zu -

sammenhang nichts anderes , als daß die Entente Deutschland
einen gerechten Frieden geben müsse , wenn sie die Gefahr
einer späteren Revanche vermeiden wolle .

Welches Maß von moralischer Verkommenheit dazu ge -

hört , aus diesem Artikel den Willen zur Nieder -

läge herauszufälschen — das zu beurteilen dürfen wir ruhig
den anständigen Menschen überlassen , die es in

Deutschland trotz alledem noch immer gibt !



Schwnrtzkopffstraße herumtrieb und die Aufmerksamkeit
einer Polizeistreife auf sich lenkte . Die Beamten griffen zu , und als

man den Burschen durchsuchte , hatte er in seiner Jackentafche eine

geladene und entsicherte Mehrladepistole . Dieser
SA . - Mann gehört ebenfalls zur Kaserne in der Chausseestraße .

Lteberall bewaffnete GA. - Leute .
Etwa um 2 Uhr nachts wurden an der Ecke Friedrich - und

Ziegelstraße zwei uniformierte SA . - Leute und ein

dritter Bursche in Zivil von Polizeibeamten angehalten ,
da sich das Trio verdächtig gemacht hatte . Wie berechtigt das

schnell « Zupacken der Beamten war , bewies die Leibesvisitation der

Nazibanditen . Jeder hatte « ine Mehrladepistole mit

gefüllten Munitionsrahmen in der Tasche . Die Burschen
wurden gleichfalls der Politischen Polizei des Polizeipräsidiums

übergeben .
Am Oranienburger Tor wurde um 2 Uhr nachts ein chaken -

kreuzler Krossin festgenommen , der in seiner Aktentasche eine

P o l i z e i p i st o l e 9 8 mit 14 Schuß Munition bei sich führte .
Der Bursche ging ohne Abzeichen und versuchte zuerst einen Kom -

munisten zu markieren .

Massenprotest gegen SA . - Terror .
Ist die Reichelregierung taub ?

kiel , 1?. Juli .

vir Kampsleitung der Eisernen Front der Nordmart richtete
wegen der blutigen Zusammenstöße , die sich am Sonntag in Eckern -
forde und Clausdorf ereigneten , ein protefttelegramm an
den Retchsminister des Innern und den preußischen
Innenminister , in dem gesogt wird , daß die polizeiliche Gewalt in
Eckernsördc viel zu schwach gewesen sei . E » wird da » dringende
verlangen nach Eingreifen der Staatsgewalt ansge -
sprachen , da sonst der Bürgerkrieg unvermeidlich sei .

In dem Telegramm werden dann weiter die Vorfälle angeführt .
wobei gesagt wird , daß das G e w e r k s ch a f t « h a u s in Eckern -
forde non den Nationalsozialisten planmäßig und ohne jede
Veranlassung überfallen , erstürmt und demoliert worden
und ferner ein Vertreter des Oandarbeiterverbandes durch herzstich
g e t ö » e » und ein anderer durch tungenftich schwer verleht
Warden sei . Ebenso hätten die Nationalsozialisten in Clausdorf bei
Koltenau einen Feuerüberfall auf das hau » des Gemeindevorstehers
vnlernommen . Dabei sei die houseinrichtung zertrümmert und
weitere Häuser beschädigt worden .

Hitlers Lahusen - Anwalt .
Rechtsanwalt Frank II bestätigt .

tutlerd Leibanwntt Frank II bestätigt , daß er die

Berteidigun « der Wirtsrchaftsverbrecher Gebrüder

L a h « s e « übernommen habe . Gr stammelt dazu , daß
die NSDAP , mit dem Fall Lahnsen - Nordwolle nichts zu
tun habe .

Wir wiederholen unsere Frage : Wie kommt es , daß
die beiden prominenten Rechtsanwälte der Hitler - Partei ,
Frank II und Luetgebrune . die Verteidigung der

großkapitalistischen Betrüger Lahuscn übernommen

haben , die schwere Schuld am Arbeitslosenelend tragen ?
Warum und aus welchen Motiven bestelle « sich die

großkapitalistischen Wirtschaftsvcrbrecher Lahuscn aus¬

gerechnet n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e Verteidiger ?
Denkt darüber nach ?

Sozialisten gegen Herriot .
Militärfrommer Etat mit der [ Rechten angenommen .

Paris , 12. Juli . ( Eigenbericht . )
Die Kammer hat die ganze Nacht hindurch die Debatte über die

Finanzvorlage fortgesetzt .
Bei der Beratung des Artikels Sa , der gemäß dem Antrag

Läon Blums aus Ersparnisgründen den Verzicht auf die
N e se rv i st enü bu n ge n und Manöver dieses Jahres vor -
sieht , kam es zu einer hochpolitischen Auseinandersetzung , bis schließ -
lich h c r r i o t die Vertrauensfrage stellte . Mit 380 gegen
179 Stimmen der Sozialisten und einiger Radikaler wurde der Ver -
zicht auf die Reservistenübungen abgelehnt .

Die Stellung der Vertrauensfrage durch den Ministerprästdenten
hat in den Linkskreisen großes Aufsehen und starte Mißstimmung
erregt , da man allgemein der Ansicht war , daß die Regierung bei
der ersten Lesung in der Kammer nicht «in Vertrauensvotum sor -
dern , sondern dem Senat die Abänderung einiger Artikel der Vor -
läge überlassen werde .

Um 11. Z0 Uhr vormittags wurde nach fast ? 0stündiger Debatte
die Finanzvoringe mit 385 gegen 201 Stimmen angenommen .

Aber der von der Kammer gebilligte Text hat mit der ursprüng -
lichen Regierungsvorlage nur noch wenig Aehnlichkeit . Von den
anfänglich von der Regierung verlangten 4,2 Milliarden , die die
Finanzkommission in zwei Lesungen bereits auf 3,1 Milliarden
herabgedrückt hatte , sind schließlich noch 2 . 7 Milliarden
übrig geblieben , von denen nur 330 Millionen Franken in diesem
Jahre cinkommen werden . Angesichts des zu erwartenden B u d -
get - Defizits von 4 Milliarden bedeuten also die 330
Millionen nur einen Tropfen auf den heißen Stein . Abgelehnt
wurde z. B. die Erhöhung der Verbrauchssteuer auf Kaffee , die
allein 300 Millionen einbringen sollte , und die Abschaffung der
Kriegsteilnehmerpension für Beamte . Dagegen wurden angenommen
die Neuberechnung der Einkommensteuer , die einer Erhöhung der
Steuer von 15 bis 30 Prozent gleichkommt , und die Erhöhung
einiger Postgebühren .

Wichtiger als die finanziellen Folgen des angenommenen
Gesetzentwurfes , der sicherlich vom Senat stark abgeändert werden
wird , ist die politische Bedeutung der Endabstimmung .

Die 201 Gegner der Regierung sehen sich aus den 131 Sozia -
listen , einigen Abgeordnelen des linken Flügel » der Radikalen .
den Kommunisten , den sozialistischen Kommunisten ( Partei der

Arbeilereinheit ) und der äußersten Rechten zusammen .

Das ganze Zentrum und die gemäßigten Rechtsparteien haben mit
der großen Mehrheit der Radikalen , den unabhängigen Radikalen
und den Sozialrepublikanern für die Regierung gestimmt . Das
Linkskartell . das bisher die Regierung stähle , ist also zerschlagen .

Im Namen des Reichs !
Justiz verbietet den Wahlkamps / Wahrheit über Hitler darf nicht gesagt werden

Vor etwa zwei Wochen erließ das Amtsgericht Hall « auf

Antrag eines nationalsozialistischen Gauleiters eine einstweilige

Verfügung gegen unser Hallenser Parteiblatt , wodurch diesem ver -

boten wurde , die Beziehungen zwischen Hitler und der Regierung

Papen aufzudecken . Diese einstweilige Verfügung , die eine

Monstresammlung aller erdenkbaren Rechts -

Widrigkeiten war und — den guten Glauben vorausgesetzt —

eine skandalöse Rechtsunkenntnis des erlassenen Gerichts

beweisen würde , ist inzwischen aufgehoben worden .

Dafür hat seht das Amtsgericht Altona unter dem 11. 3uli

1932 aus Antrag Adolf Hitlers als Vertreter » der National -

sozialistschen Arbeiterpartei e. v . ( ! ) eine neue einstweillge

Verfügung gegen den preußischen Landtagsobgeordneten Paul

V u g d a h n , Redakteur am sozialdemokratischen „ Hamburger

Echo " , erlassen . Durch diese einstweilige Verfügung wird dem

Antragsgegner bei Vermeidung einer vom Gericht sestzusehcnden

Geld - oder haftstrase die Verbreitung folgender Behauptungen —

wörtlich — verboten :

daß Hitler das Habincttvon Pape « billige ,

baß die NSDAP , ober ihr Führer für die Einführung

der Salz st euer sowie für die Erweiterung der U m -

s a h st e u e r verantwortlich sind .

daß die NSDAP , als Gegenleistung für die Auf -

Hebung des SA . - Verbots und des Uniformverbots eine

Kürzung der Renten und ein « neueBelastung

Hoch die Justiz !

„ Da kommen Arbeiter ! �

. Keine Sorge . Durch eine einstweilige Verfügung
wird die Justiz ihnen verbieten , Oos zu sehen , was sie

sehen i "

der E rw e rb s losen und eine neue Belastung

der Erwerbstätigen bewilligt hat .

Die Angst Hitlers vor der Aufdeckung der Wahrheit nimmt

groteske Formen an . Die Willsährigkeit der Justiz jedoch , die Eni -

larvung eines politischen Betrügers zu verhindern ,

wird zum ungeheuerlichen , stinkenden Skandal . z

Was die Spatzen von den Dächern pfeifen , was jeder politisch
denkende Mensch in Deutschland als Zusammenhang der Ding -

längst erkannt hat , das soll ans gerichtliche Verfügung nicht ' öffentlich

gesagt werden dürfen ! Nicht nur der bekannte Herr von Gleichen ,

auch hervorragende Mitglieder der Deutschnationalen

Bolkspartci ( worüber wir an anderer Stelle des Blattes de -

richten ) bekunden die engsten Beziehungen und Verabredungen

zwischen Hitler und der Regierung Papen . Herr Goebbels bat

als Reichspropagandalciter der NSDAP , angeordnet , daß über

Papen im Wahlkamps nicht gesprochen werden darf . Das

alles gilt nichts , weil Hitler , nachdem er gemerkt hat , daß ihm als

Chef einer Regierungspartei die aufgehetzten Massen sofort davon -

lausen , in höchster Woblangst ein bißchen Schein opposition

gegen Papen treiben laßt .

Die Massen des deutschen Volkes find aber nicht

so dumm , daß fie dies heuchlerische Spiel nicht

durchschauten .

Es ist uns nicht möglich , die Intelligenz studierter Richter so

außerordentlich niedrig einzuschätzen , daß sie dies Spiel nicht auch

durchschauen könnten ! Was hinter dieser einstweiligen Verfügung

steht , ist es etwas anderes , als mangelnde Urteilsfähigkeit .

Es ist etwas , was man als Anfänge einer faschisti -

schen Justiz bezeichnen muß , einer Justiz , wie sie

z. V . in Italien besteht , wo nicht mehr ohne An -

sehen der Person , sondern nach Ansehen der

politischen Richtung die Entscheidungen gefällt
werden .

Halle und Altona sind außerordentlich krasse Beispiele dafür , wie

eine Justiz des Dritten Reiches aussehen wird , mag auch der « in -

zelne mitwirkende Richter in blinder Hitler - Begeisterung

sein Urteil als gerecht ansehen . — Oder sollte sich hier etwa eine

Wirkung jener nationalsozialistischen Taktik zeigen , die mit allen

Mitteln der Beschimpfung und Bedrohung , wie das im

Preußischen Landtag die nationalsozialistischen Redner systematisch

tun , die Richter einzuschüchtern und einen e r p r e s s « r i -

schen Druck auf sie auszuüben sucht ?' Wir können das nicht

entscheiden , so lange wir in das Innerste des einzelnen Richters

nicht hineinblicken können .

Aber eins wissen wir und weiß das ganze Volk : Mit Recht

und Gerechtigkeit hat diese Nazijustiz nicht da » mindeste

zu tun !

Und noch eins wissen wir : diese einstweiligen Per -

sügungen werden die Verbreitung der Wahrheit

nicht hindern . Sie zeigen dem Volke nur , wie

groß die Angst der Bolksbetrüger vom Braunen

Hause vor der Entlarvung ist !

Bata tödlich verunglückt
Oer Gchuhmillionär mii seinem Flugzeug abgestürzt

Prag , 12 . Juli . ( Eigenbericht . )

Ter bekannte Schnhgroßindustriellc und Millionär

Thomas Bata ist heute früh auf einer Flugzeugreise

nach der Schweiz tödlich verunglückt . Bata flog

heute früh vom Flugplatz in Tlin ( Mähren ) , wo seine

Werke stehen , mit einem Piloten zu einer Geschäftsreise

ins Ausland ab . Gleich nach dem Abflug verlor das

Flugzeug ans unbekannter Ursache seine Geschwindigkeit

und stürzte zur Erde . Bata und der Pilot wurden unter

den Trümmern als Leichen gesunden . Die Folgen

dieser Katastrophe für das riesenhafte Unternehmen

Batas . insbesondere für seine etwa 20 000 Arbeiter und

Angestellten find unabsehbar . In Prag werden übri -

gens schon jetzt allerhand Vermutungen über diesen Un -

glücksfall laut . Es ist bekannt , daß die Bata - Werkc in

den letzten Monaten mit großen Schwierigkeiten

zu kämpfen hatten und daß Absatz - und Kreditschwierig -

leiten vorhanden waren .

Aufregung in Prag .
Prag , 12. Juli .

Der Tod des Schuhindustriellcn Bata , der nunmehr auch amt -

lich b e st ä t i g t wird , hat allgemein große Erregung hervor -

gerufen . I « Prag smd zahlreiche Extrablätter erschienen .
Aus ihnen ergibt sich noch , daß vor dem Abslug all « näheren

Wetterflugstationen nach dem Wetterstand befragt und allgemein
das beste Flugwetter gemeldet wurde , weshalb trotz dichten Nebels
über dem Flugplatz der Start erfolgt «. Bald nach demselben stürzte
dos Flugzeug aus geringer Höhe auf einen Waldrand mit solcher
Wucht ab , daß es sich tief in die Erde bohrte und vollkommen

zertrümmert wurde . Der Pilot Broucek war sofort tot : Bata
erlitt sehr schwere inner « Verletzungen denen er bald darauf erlog .
Die Ursache des Absturzes laßt sich noch nicht feststellen .

Vom Pantoffelmacher zum Echuhkönig .

Mit dem sensationellen tödlichen Absturz non Thomas Bat «

ist das Leben eines tschechoslowakischen Jndustriehero ? zu Ende ge -

gangen , das kaum seinesgleichen hat . Thomas Bata stammte au »

einer Familie von Pantosfelmachern , ging aber in jungen
Iahren nach Amerika und lernte dort zweierlei kennen : die Eigen -

art und Bedeutung der Massenfabrikation und das Prinzip , daß

man fast unbegrenzt verkaufen kann , wenn man nur billig genug
ist . Er kam vor dem Krieg nach Europa zurück und verwendete

seine Erkenntnisse praktisch . Das Ergebnis war der Aufbau der

Schuh st a dt Zlin in der Tschechoslowakei , das Reich des „ un -
bekannten Diktators " Bata . Kriegsliefeningen brachten seinem Be -

trieb große Austräge , er hatte sich in einem ausgesprochenen Elends -

gebiet angesiedelt , ohne alle Industrie , wo es noch heut « die

billig st en Arbeitskräfte gibt .
Die Entwicklung seines Unternehmens war phantastisch . Im

Jahre 1929 war es so weit , daß «r eine Produktion von 75 Mil¬

lionen Paar Schuhen hatte , nicht viel weniger , als dem gesamten
Jahresverbrauch des Deutschen Reiches , daß er in zahlreichen
Ländern mit eigenen Filialen seine Produkt « vertrieb und in großen
Massen auch Reparaturwerkstätten «ingerichtet hatte . Seine Pro -
duttion ließ er aber in der Tschechoslowakei bis vor wenigeen Jahren

zentralisiert .

,Volksblait sürAnhali� verboien
Nazi - Regierung unierdrückt unsere presse !

Dessau . 12 . In « .

Das sozialdemokratische „ B olksblatt für An -

halt " in Dessau ist nach einem Beschluß des national -

sozialistischen Staatsministerium « vom Dienstag ab a u f
zehn Tage verboten worden .

Llniversitäi geschlossen .
Polizei greift mit dem Gummiknüppel ein .

In den Mittagsstunden kam es im Vorgarten der Universität
wieder zu tätlichen Auseinandersehnngen zwischen links - und rechts -
radikal eingestellten Studenten , die schließlich in eine ollgemeine
Schlägerei ausarteten . Die Polizei mußte mit größeren Bereit -

jchafteu eingreifen und den Vorgarten unter Anwendung de »

Gummiknüppels räumen , vom Rektor der Universität ist daraus -

hin wieder die Schließung der Universität angeordnet
worden .



Kampf auf dem Dach .
Wilde Jagd hinter dem König der Taschendiebe .

Ein berüchtigter internationaler Taschendieb und der Führer der
rusfisch - polnischen Kolonne , der 36 Jahre alte frühere Schneider
Slama K o s i n s k y aus Warschau , ist gestern in der Mulackstraße
von Beamten der Taschendiebstreise nach wilder Jagd und heftigem
Kampfe überwältigt und festgenommen worden .

Es ist nachgewiesen , daß K. der Führer der Taschendiebe ist .
Neu nach Berlin kommende „ Kollegen " dieser Gilde pflegen sich bei
ihm zu melden . Er gibt ihnen dann die „ Jagdgründe " an , in denen
sie zu arbeiten haben . Er nennt ihnen die Autobuslinien , die
Stationen der U- Bahn und die günstigsten Zeiten .

Die Beamten der Taschendiebstreife sahen ihn gestern an der
Kreuzung der Mulackstraße und Schönhauser Straße den Fahrdamm
überschreiten . Als sie auf ihn zugingen , um ihn festzunehmen ,
flüchtete er in ein Lokal hinein . Ihm kam zunutze , daß er durch
seinen jahrelangen Aufenthalt in dieser Gegend alle Hinterhöfe , alle
Winkel und Böden kennt . Kosinsky raste durch das Lokal hindurch ,
flüchtete zur Küche hinaus hinten auf den Hof , kletterte über eine
Mauer , raste wieder über den Hof , übersprang nochmals eine Mauer
und jagte dann den Hinteraufgang eines Hauses empor . Die Be -
amten ließen aber nicht locker . Sie blieben ihm immer dicht auf
den Fersen . Auf dem Dache des Hauses konnten sie ihn ein -
holen . Sie gaben mehrere Schreckschüsse ab , um ihn zum
Stehen zu bringen . Als sie ihn eingeholt hatten , versuchte er die
Beamten vom Doch hinunterzustohen . Er tonnte jedoch gefesselt
werden .

Enirechiung des Angeklagien .
Aussprache im berliner Anwaltverein . - Auswirkung der

reaktionären Notverordnung .
Deiche Verwirrungen und Schäden eine parlamen¬

tarisch unkontrollierte , reaktionär eingestellte vowerordnungspolitit
oarichtet , zeigte auf einem besonders wichtigen Gebiete ein vor -
tragsabend . der vom Berliner Anwaitverein unter der Tagesordnung
„ Die Beschränkung der Rechte des Angeklagten in den Notverord¬
nungen " veranstaltet wurde .

Ein kurzer historischer Rückblick des Justizrats M a m r o t h vom
Inkrafttreten der Strafprozeßordnung am l . Juli 1879 bis zur
neuesten Notverordnung vom 14. Juni 1932 Zeigte , wie die Bestre -
bungen zur Reform des Strafverfahrens auf verhängnisvollem Zick -
zackwege über die Notverordnungen schließlich zum unerfreulichen
Ausgangspunkte zurückkehrten . Fast fünfzig Jahre Kamps um Ein -

führung der Berufung gegen Strafkammerurteile und Schaffung
einer zweiten Tatsacheninstanz , endlich 1924 teilweise Erfüllung durch
die Emminger - Berordnung , nun wieder gewaltiger Rückschritt

durch die Notoerordnung vom 14. Juni ! Mamroth beleuchtete die

durch das Notverordnungssystem herbeigeführte Erweiterung der
Judikatur der Schnellgericht « , die er überhaupt «ine gefähr -
liche Einrichtung nannte . ( Notverordnung vom 28. März 1931. ) Am

bedenklichsten erschien Mamroth die Beschränkung der Be -

weiserhebung , die ins freie Ermesien des Gerichts gestellt ist .
An einer wirtlichen „ Not " aber , nämlich den unerträglichen Zu -
ständen im Wiederaufnahmeversahren , dem eine engherzige Gesetz -
gebung und eine noch engherzigere Praxis eine unverdiente Aschen -
brödelrolle zuwiesen , ist man vorübergegangen . Mamroth verur -
teilt « das Ersparnisprinzip in der Justiz und sagte : An den Kosten
der Standfestigkeit der Fundamente der Gerechtigkeit sollte man zu
allerletzt sparen .

Landgerichtsdirektor Dr . Sachs sprach vom Standpuickt des

Richters aus . Als Ausgleich für den Fortsall der Berufung ver -

langte er , daß in Vergehenssachen bei der Entscheidung über Bei -

ordnung eines Verteidigers dem Umstände Rechnung getragen wird ,

daß der Angeklagte nur «ine Tatsacheninstanz hat und sein Beweis -

erhebungsanspruch beschränkt ist . Sehr scharf wandt « sich Sachs gegen
«ine Erweiterung des Begriffs der Bagatellsachen und betonte

unter Zustimmung : Jugendsachen vor allem sind niemals Baga -

tellsachen . Sachs schloß mit der Forderung : Da die Verordnung
die Verantwortlichkeit des Strafrichters für richtige Feststellung des

Tatbestandes steigert , muh seine Ausbildung in der Fähigkeit hierzu

zielbewußt gefördert werden .
Immer wieder von Beifall unterbrochen , sprach Prof . Kohl -

rausch : „Kulturfragen sind nicht Finanzfragen , Kullurverfall ist

Kräfteverfall , Kulturausgaben sind werbende Ausgaben ! Hier darf
der Finanztechniter nicht letzte Instanz sein . Wenden wir uns gegen
ihn , weil er falsch rechnet . Die Justiz gehört nicht in die Kategorie
der Luxuswaren . Das reichste Volk , das Prozeßverschleppungen
duldet , hat eine schlappe Justiz , das ärmste Volk , das kein « Garan -

tien mehr hat , daß ein Beschuldigter freigesprochen werden kann , hat

überhaupt kein « Justiz . Der Wert der bürokratischen Novellengesetz -

gebung ist durch Erfahrung widerlegt . Unter dem Zeichen der „ Not

von Staat und Volk " hat man 1924 die Berufung gegen Straf -
kammerurteile eingeführt : unter dem gleichen Zeichen hat man sie
beute wieder abgeschafft . Stellen wir unseren Kampf darauf ein , daß

das staatsethische und pädagogische Problem der Justiz nicht zu einer

Finanzsrage heruntersinkt !

Gegenstand besonderer Beschwerde war der Umstand , daß die

Rotverordnungsgesetzgebung ohne Anhörung der berufenen Ver¬

tretung der deutschen Anwaltschaft ersolgt ist .

Zusammenkunft der Partei - Referenten .
Wahlkampf im Zeichen der Aktivierung .

Im Gewerkschaftshaus fand eine sehr gut besucht « Zusammen -

kunft der Partei - Referenten statt . Reichstagsabgeordneter Genosse

Paul Hertz sprach eingehend und erläuternd über das den Re -

ferenten zugestellte Material . Einstimmig wurde die Ansicht be -

kündet , daß der WahlkampfimZeichender Aktivierung

geführt werden müsse . Allgemein ist zu bemerken , daß schon jetzt

die Nationalsozialisten dank der Tätigkeit der Regierung

v. Papen in die V e r t e i d i g u n g s st e l l u n g gedrängt

worden sind . Bon Papen ist jetzt in Lausanne zum Erjüllungs

Politiker geworden . Wenn nunmehr außenpolitisch etwas geerntet

wird , so haben die Saat die Leute gesät , die oft genug als Verräter

bezeichnet wurden . Die Erfahrungen und Beobachtungen , die von

den Referenten untereinander ausgetauscht wurden , waren geeignet .
bei jedem einzelnen den unbeugsamen Angrisfswillen zu stärken .

200 Häuser forigespült .
Ueberschwemmungskatastrophe in den Dereinigten Staaten .

Eharlestoa ( Westvirgima ) . 12. Juli .

Infolge eines ungeheuren Wolkenbruchs schwemmte der ange -

jä - wollen « Paintoreek 2 9 0,B e r g a r b e i t e r h ä » I e r fort , über -

flutete mehrere Schächte . Bisher wurden zwölf Tote und ein «

halbe Million Sachfcbaden festgestellt . Zwei Kinder wurden g«-
rettet . Der gesamte Schaden ist noch nicht irbersehdar . All « staat -

lichen Hilfskräfte sind alarmiert .

Der deutsche Ulm in Fesseln
Die neuen Kontingentbestimmungen

Wer sich bei Ablauf des letzten Film - Kontingent - Jahres eine

Erleichterung der Kontingentbestimmungen erhoffte , ist durch die

Notverordnung vom 3V. Juni bitter enttäuscht worden . Die Be -

stimmungen wurden nicht nur erneuert , sie wurden sogar wesent -
lich verschärft : zum Schutz des deutschen Films , wie es so schön
heißt . Was ist das nun — «in deutscher Film ? Nach dem
Wortlaut der Verordnung ein Bildstreifen , der von deutschen Reichs -

angehörigen oder einer deutschen Gesellschaft hergestellt ist , dessen
Manuskriptverfasser und Komponist , dessen Produktionsleiter und

Regisseur , dessen Mitwirkende zu 7S Prozent Deutsche sind . Dessen
Atelieraufnahmen , ja , dessen Außenaufnahmen sogar ( soweit das

überhaupt möglich ist ) in Deutschland gedreht wurden . Der Reichs -

innenminister kann allerdings „ aus kulturellen oder künstlerischen
Erwägungen von diesen Voraussetzungen Befreiung erteilen " . Aus -

ländische Filme — alle diejenigen also , bei denen diese Voraus -

setzungen nicht restlos zutreffen — sind anmeldepflichtig und be -

dürfen besonderer Genehmigung , soweit es sich nicht um rein wissen -
schaftliche Filme handelt . Die Zahl der hierfür vorgesehenen Be -

scheinigungen ist von vornherein festgelegt : sie beträgt 19S für Ton - ,
79 für stumme Filme . Neben einigen Einfuhrerleichterungen be¬

züglich der Beiprogrammfilme enthält die Verordnung die weiter «

Bestimmung , daß Deutschsynchronisierungen nicht mehr im Ausland

erfolgen , ferner , daß überhaupt nur mehr S9 Prozent der ausländ ! -

jchen Filme nachsynchronPert werden dürfen . Endlich ist dos so¬

genannte Blindbuchen verboten .
Der größte Teil dieser Pestimmungen ist nicht neu . Es erhebt

sich daher zwangsläufig die Frage : Was haben die alten genützt ,
was ist von den neuen zu erwarten ? Die Produktion ist in den

letzten zwei Kontingentjahren um 34 Prozent zurückgegangen . Es

vergehen oft Wochen ( in den letzten Monaten war dies besonders

deutlich ) , ehe eine interessante Premiere zu verzeichnen ist . Daraus

folgt , daß alte Filme hervorgesucht und von neuem gespielt , andere

übermäßig lang abgespielt werden müssen : und das ist nur ge-
eignet , die Filmmüdigkeit des Publikums zu steigern . Geht es aber

den Lichtspieltheatern miserabel , wie soll da die Produktion florie -
ren ? Es ist hier eben nicht so, wie es die Kontingentoerordnung
vernünftigerweise zur Voraussetzung Kaden müßte : daß ein kon -

swntes Bedürfnis besteht , dessen Befriedigung man der deutschen
Industrie vorbehalten könnte . Im Gegenteil , das Bedürfnis richtet
sich nach der Qualität , der Vielseitigkeit nach Reiz und Anreiz des

Gebotenen . Hier rächt es sich nun . wenn der Film einfach als In -

dustrie - und Handelsprodukt betrachtet , wenn auf seine künstlerische
Seite zu wenig Rücksicht genommen wird . Kunstprodukte wie Ge -

treide zu behandeln , sich gegen das Ausland abzusperren — in

einem Kunstzweig gar , der seine beispiellose Popularität gerade

seiner Unbeschränktheit und Jnternationalität verdankt « — das kann

nur mit Interesselosigkeit des Publikums enden , die für die In -

dustrie ( die an der Filmkontingentierung ja keineswegs unschuldig
ist ) weit gefährlicher sein muß als jede ausländische Konkurrenz .

Die Verschärfung der Verordnung besteht im einzelnen darin ,
daß hier nur mehr von deutschen Reichsangehörigen gesprochen wird ,
daß die Auslandsdeutschen , die Schweizer , Deutschböhmen und

Oesterreicher also , als Ausländer behandelt werden . Für «ine na -
tionale Regierung eine besonders merkwürdige Bestimmung : da es
in all den Ländern ja auch andere Deutsche gibt als Juden , die offen -
bar gemeint sind . Ferner , daß die Mitwirkenden jetzt zu 75 Pro -
zent Deutsche sein müssen , gegen 69 Prozent früher : sowie die Be -

stimmungen über die Synchronisierung . Das alles wird uns aber
nicht viel nützen . Das Ausland wird mit Gegenmaßnahmen ant -
warten : und dann kommt es , wie in allen anderen Kunstzweigen ,
nur darauf an , ob mehr Ausländer in Deutschland , oder mehr
Deutsche im Ausland tätig find . Und da das letztere der Fall ist ,
wird dem deutschen Volk damit nicht der geringste Dienst erwiesen .
Im Gegenteil . Das Ausland kann serner keine Produktionspläne
für Deutschland machen ( die Verordnung gilt ja nur für «in Jahr ,
nicht einmal auf sie kann man sich verlassen ) , die Amerikaner wer «
den ihre Organisationsapparate in Deutschland kaum aufrechterhalten
können : das bedeutet wieder nur Entlassungen und weitere Arbeit »-

losigkeit für Deutsche . Di « Auftragsfilme endlich sowie die ameri -

konischen Kredite für deutsche Firmen — all das wird nun in Fort -
fall kommen .

Wo liegen dann aber die Borteile der Verordnung ? Wir haben
sicherlich keine Ursache , uns die Köpfe der ausländischen Film -
Produzenten zu zerbrechen : ebensowenig aber , uns in die Gefolg -
Ichaft der heimischen Industrie zu begeben , der hier em Monopol
gesichert werden soll . Für die Stars wird der Herr Innenminister
( der sich mit der Dacho und Spio jedesmal in Verbindung zu setzen
bereits zugesagt hat ) eine Sondererlaubnis nicht verweigern können .
Die Verordnung wird also nur den mittelmäßigen und kleinen
Leuten unter den Ausländern die Arbeit nehmen , mit dem immensen
Erfolg , daß den mittelmäßigen und unberühmten Deutschen im
Ausland die Arbeit genommen werden wird . Mit dem weiteren

Erfolg — und daraus kommt es offenbar an — , daß wir in der
Autarkie des Geistes wieder einen Schritt weiter sind . Der Be -

schluß des Landtages bezüglich der Theater : ein Erlaß Gayls , es
möchten aus öffentlichen Mitteln doch nur Werte deutscher Künstler
angekauft werden : die autarke Einstellung des Rundfunks : die

Verschärfung der Filmkontingentbestimmungen — das liegt alles
auf einer Linie . Ist schon eine wirtschaftliche Autarkie «ine Utopie ,
dann ist eine geistige ein Wahnsinn und ein Verbrechen : und dar -
über hinaus — ein wirtschaftliche Blamage . Sie sollen ihre garan -
tiert deutschen Ufa - Hurra - Filme nur weiter drehen — sie werden
so sehen , wie weit sie damit kommen werden . w.

Geschminkte Wirklichkeit .
Rundsunksendung „ Das Waldenburger Aerqland " .

Im Frühjahr 1939 hat Gras Alexander Stenbock - Fermor ein -

gehende Untersuchungen über Waldenburger Arbeiterwohnungen an -

gestellt . Er schrieb damals ( „Frkft . Ztg . ) : „ Die Wände der Häuser

sind grau , von Schmutz und Ruß und Alter zerfressen . Enge Höfe

und wacklig « Treppen . Die Wohnung einer Bergarbeiterfamilie .
Der mittelgroße Raum ist voller Menschen . Zerlumpte Kinder

spielen auf dem Boden , sitzen auf Stühlen , dem schiefen Sofa , auf

den Betten , In diesem Zimmer , gleichzeitig Küche , wohnen 9 Per -

sonen _ _ _ _In jedem Bett schlafen zwei bis drei Menschen . Seit

29 Jahren lebt die Familie hier . Hier wixd gekocht und gegessen ,

gewohnt und geschlafen . Hier werden die Kinder geboren . Hier

liegen die Kranken . An den Wänden sind große feuchte Flecke . Die

Tapete hängt an einigen Stellen zerfetzt herunter . Der Mann ver -

dient 119 M. im Monat , bei eingelegten Feierschichten noch weniger .

Aus dem zerwühlten Bett , ohne Laken , liegt der Mann in schwerem

Schlaf , von der Nachtschicht gekommen . Keine Decken , sondern graue

Lumpen bedecken den Körper . " Es ist das „ normale " Leben der

Waldenburger Bergarbeiter , das hier geschildert wird .

Heute , wo Lohnkürzungen und Feierschichten den Verdienst bis

auf nahezu die Hälfte verkürzt haben , muß es noch fürchterlicher

sein , obgleich die Phantasie sich ein « Steigerung nicht auszumalen

vermag . Aber von all dem brachte die Rundfunksendung „ Das

Waldenburger Vergland " , die Berlin aus Breslau übernahm , nichts .
Bei der dumpsen Aufzählung der stillgelegten Gruben , bei dem er -

schreckten Bericht von einem Grubenunglück empfand der Hörer wohl
etwas von dem schweren allgemeinen Vergarbeiterschicksal , nichts
ober von der höllischen Bitterkeit dieses Lebens im Waldenburger
Revier . Das wurde mit kleinen Familienidyllen verbrämt und

musikalisch umrankt in ein einstündiges Mosaik eingebaut , das Land -

schaft und Kurorte und Industrie und Bevölkerung zeigen wollte ,
und das bei diesem viel zu vielen viel zu viel schuldig bleiben mußte .
Das besonders Gefährliche solcher Hörbilder ist , daß nur der sie als

Zerrbild empfindet , der um die Wirklichkeit weiß . Der Rundfunk
würde eine wichtige Aufgabe erfüllen , wenn er gerade dort den
Mut zu . wirklichkeitstreucr Reportage aufbrächte , wo diese Wirklich -
keit unvorstellbar schrecklich ist . Alle im Volke müssen um solche

Lebensbedingungen wissen , olle müssen sie als unerträglich empfin -
den : dann werden sie geändert werden . — lz .

Der gläserne Dolkenkraher . Der französische Architekt L e
C o r b u s i e r , dessen Name auf ewig mit dem neuen Baustil
unseres Jahrhunderts verbunden fein wird , ist der Schöpfer eines

riesigen gläsernen Gebäudes , das demnächst in Moskau voll -
endet werden wird . Das Gebäude , welches das „ Volkskommissariat
der Leichtindustrie " beherbergen soll , wird unter Anwendung eines

ganz besondere » Glases gebaut , wodurch vermieden werden soll ,
daß die Bewohner im Sommer unter der Einwirkung der Sonnen -

strahlen zu leiden haben . Wie man hört , soll es sich um eine Glas -
art handeln , die Sonnenstrahlen zu zerstreuen vermag . Der Glas -

Wolkenkratzer wird übrigens keinerlei Steintreppen aufweisen , dafür
aber die modernsten Rolltreppen und elektrischen Aufzüge .

Dürers „Rosenkranz - Fest " soll in Europa bleiben . Tschechischen
Blättermeldungen zufolge hat das Kloster S t r a h o w in Prag , in

dessen Besitz sich unter anderem auch das berühmte Dürersche Ge -

mälde „Rojenkranz - Fest " befindet , jetzt dem Ministerrat «ine Denk -

schrist überreicht , worin es seine finanzielle Notlage schildert und

um staatliche Unterstützung für die Erhaltung des Bildes m Europa
nachsucht . Bereits früher beabsichtigte das Stift wegen finanzieller
Schwierigkeiten dieses wertvolle Gemälde an das Ausland zu ver -
kaufen . Ein amerikanisches Konsortium bot dafür die Summe von

l Million Dollar . Da die Regierung den Verkauf des Kunstwerkes
in » Ausland verboren hat , sind jetzt Verhandlungen im Gange ,

daß das Bild vom Staat angekauft werden soll . Und zwar bietet

das Kloster dem Staat das berühmte Gemälde gegen Zuweisung
von Wäldern aus Staatsbesitz an .

Gastspie ! Tschechows .
Komödie .

Di « bayerischen Herren , die ebenso überraschend wieder ver -
schwunden sind , wie sie gekommen waren , haben in der Komödie
einem Gastspiel der Tschechow « Platz gemacht . Die charmante Frau
hat in ben letzten Jahren im Film ziemlich viel Pech gehabt : ihr «
Regisseure stellten sie nicht ins rechte Licht , sie fand nicht die Rollen ,
die ihr gebührten . Jetzt sieht man sie gar nicht mehr im Film ,
dafür aber im Theater . Das nette Sommerspiel „ Liebe — u n -
modern " von Wilhelm S t e r k ist zwar nicht mehr neu für
Berlin , es ist bereits im „ Kleinen Theater " in derselben Besetzung
und Hunderte von Malen im übrigen Deutschland gezeigt worden .
Aber man sieht es gern einmal wieder , wenn Olga Tschechows ihre
graziöse Natürlichkeit , ihre Schelmerei und ihre weiche Modulation
dabei einsetzen kann . Ihre beiden Partner Will Kaufmann und
Heinz Klubertanz sind vortrefflich auf sie eingestellt , und so
wird die Bekehrung des Liebeverächters in der hohen Schule der
wirklichen Liebe zu einem Genuß in der angenehmen Kühle , die
nicht der geringste Borzug des hübschen Theater - im heißen
Sommer ist , D.

Der „ Borwärt » " im Aachener Zeitungsmuseum . Eine wert -
volle Sammlung von Zeitungsausschnitten wurde dem Aachener
Zeitungsmuseum durch den Aachener Archiodirektor Prof . Dr . Huys -
kons geschenkt . Es handelt sich um eine umfangreiche Sammlung
von Zeitungsartikeln und - notizen über die sozialistische Bewegung
und von Abhandlungen über oie sozialen Bestreoungcn der Zeit
von 1895 bis 1915/16 . Fast alle dies « Aueschnitte sind' dem „ Vor -
wä r t s " entnommen . Alle Probleme sozialer und politischer Art ,
die um die Wende des Jahrhunderts Deutschland bewegten , sind
hier im Spiegel der Zeitung festgehalten und ausbewahrt . In der
Sammlung befindet sich auch der Streit zwischen Bernstein und
Kautsky , der damals im „ Vorwärts " ausgefochten wurde , als ein
wichtiges Quellenmaterial für die Forschung . Die wertvolle Samm -
lung stammt aus einem Aachener Nachlaß . Inzwischen ist das
Material einer Sichtung und Ordnung nach den einzelnen Problem -
kreisen und Wissensgebieten unterzogen worden . jk .

Tie Staatsoper beginnt die neue Spielzeit am 1. September mit einer
Aufführung von Verdis „ Die s i z i l i a n i s ch e Vesper " . Der Spiel -
planentwurs der ersten drei Monate bringt neben der Auffrischung einiger
stehender Repertoirewerkc ein « Neiiinfzemerung von Richard Strauß :
„ Der Rosenkavalier " ( Dirigent : Klemperer , Regie : Gründgen ? ) ,
serner eine Neueinstudierung der ,M e i st e r s i n g e r " ( Dirigent : Kurt -
wängler , Spielleitung : Tietien ) , eine Eistaufsüdrung von Mozarts :
„ I d o m e n e o" in der Neubearbeitung von Richard Strauß ( Dirigent :
Blech , Regie : Horch ) , und eine Ur . oder Erstaufführung ( Dirigent : Kleider ,
Regie : Horch ) .

«rtur Maria Rabenalt inszeniert an der Städtischen Oper
Lorßings ,/Undine " , die erste Premier « der kommenden Spielzeit .

„ Das Lied einer Nacht " kommt heute im Glvria - Palast bereits
zur 109. Vorführung .

Do » Harzer Bergtheater begann am 9. Juli seine Spielzeit mit Goethes
„Faust I", in der Bearbeitung und Inszenierung von Erich Pabst . Mitt¬
woch folgt ein Jugeudwert Goethes , der „ Triumph der Empfindsamkeit "
mit der Musik von Ernst Krenek .

Im Schloßmuscam findet täglich von 11. 80 bis 12. 39 Uhr eine Führung
durch wissenschaftliche Hufskräfte des Museums statt . Die Gebühr beträgt
einschl . Eintritt 1 M. , Sonnabends 79 Pf .

Im Pergamon - Museum ist das Modell des Vergamon - Burgberges auf -
gestellt worden . Mit der Vollendung dieses Meisterwerkes der Rekon- �
struklionskunst wird einem vielfach geäußerten Wunsche des Publikums nach

'

Orientierung über die ursprüngliche Gesamtanlage des Pergamon - Mtars
Rechnung getragen .

Ja der Staatsoper ist Frida Leider auch für die nächste Spielzeit
verpflichtet worden .

„ Baa der Karosse zur Equipage " lautet der Titel einer Ausstellung , dt «
bis Ende August in der Staatlichen Kunstbibliothel , Prinz - Albrecht - Sr . 7»,
zu sehen ist. Sie ist werktäglich von 19 —22 Mr geössne «.

Tie Salzburger Festspiele deginnen Samstag , 39. Juli , mit dem
„ R o s e n k a v a l : c r unter C l e m e n s K r a u ß. Am 31. Juli folgt
die Neuinszenierung von Mozarts „ Entführung " mit F r i < Busch
alt Dirigenten und Karl E b e r t als Regisseur .



Ziegen , Mastgänse und Gesindel
T > as ist die Meinung der Nazis über die Arbeiterfrau

Die Nazi - Abgeoröneten des Preußischen Landtages haben in
einer Erklärung bestritten , die sozialdemokratischen
Frauen und Mütter in der bekannten Weise beschimpft zu
hoben . „ Schon die Hochachtung , die der National -
sozialismus der Mutter und Frau entgegenbringt ,
mache eine solche Aeußerung eines Nationalsozialisten unmöglich, "
so heißt es am Schluß dieser Erklärung .

Wie es tatsächlich mit dieser „ Hochachtung vor der Frau " be -
stellt ist , zeigt ein Artikel der von dem ostpreußischen Gauleiter der
NSDAP . , Reichstagsabg . Koch , herausgegebenen „ P r e u -

ß i s ch e n Zeitung " , in dem über den Umzug der „Antifaschisten "
in Königsberg berichtet wird .

Die in diesem Artikel der Nazi - Zeitung enthaltenen Beleidi¬

gungen der Frau , insbesondere der Arbeiterfrau , sind kaum zu
überbieten .

Sie geben ein klares Bild von der Stellung des Nationalsozialismus
zur Frau .

In dem Artikel der „ Preußischen Zeitung " vom S. Juli heißt
es u. a. ! „ Hinter den roten Fahnen Alljudas marschierten die

Marxisten in Zügen , mit Ziegen älteren und jüngeren
Datums . Diese Weiblichkeit ist ein Kapitel für sich. Außer einigen

auf gut proletarisch und weltrrreoolutionär aufgemachten älteren

Schrauben mit neckischen Jakobinermützchen , sah man

eine Schar von Mastgänsen .

die watschellg ihr Fett spazieren führten . Unter

ihnen eine Anzahl , die mit wertvolle, , Wolljumpern in der Farbe
der Unschuld gekleidet war . Unter den Jumpern wuppte
weniger das Herz als der Fettbuscn . Der Marsch
stimmte uns mitleidig , denn konnte man

bei der roten „ Dämlichkeit " von Gewatschel sprechen ,

so mußte man bei den Männern sagen , daß von einem revolutio -
nären Schritt nichts zu merken war . Die Kommune hat auch nichts
mehr zu bestellen , das wissen die Jungs wie die „ Jungfer n "

genau . Im übrigen ist es eine Schande , daß das moskowitischc

Verbrechergesindel in deutschen Straßen demonstrieren darf .

Mag das Pack noch dem besungenen Sowjetparadies ziehen ! "
Ziegen , Gänse , Verbrechergesindel und Pack — das ist die wahre

Meinung der Nazis von der Arbeitermutter und Arbeiterfrau . Das

ist der Geist , aus dem heraus die Nazis den Müttern kriegsgefallener
Arbeiter gemeinste Beleidigungen zurief ?n, die sie trotz aller Ab -

leugnungsoersuche durch derartige gemeine Artikel immer von neuem

bestätigen .

Provokation im Nundfunk .
Am Sonntag fand im Hof der Berliner Universität

«ine Langemark - Feierstunde statt , die von der Berliner
Fnnkstunde und vom Deutschlanösendcr übertragen wund « .

Gedenkstunden an Tote des Weltkrieges , die seierlichstes , heiliges
Friedcnsgelöbnis bringen müßten , Bekenntnis zum Evangelium der

Verständigung — um nicht das christliche Wort „ Liebe " zu ge -
brauchen — , zeigen heute manchmal ein seltsames Gesicht . Der
Mann an , Kreuz trägt hier noch immer die Gasmaske . Man sollte
solche peinlichen Kundgebungen tunlichst auf den kleinsten Kreis
beschränken , für diese Langemark - Stunde wäre der Hof der Univer -

sität reichlich groß gewesen . Zwar klang aus der Red « des Rektors ,
Geheimrat Prof . Lüders , ruhiger Ernst «ines Menschen , der den

Krieg bewußt erlebte , und der darum nur den Toten ihre Opser -
bereitschaft danken , nicht aber kriegerische Gesinnung über ihren
Gräbern schüren kann .

Doch dann sprach ein junger Student , der bei Kriegs -
beginn vielleicht noch nicht geboren war , mit falsch klingendem
Pathos eine endlose Lobpreisung kriegerischer Gesinnung , verbrämt
mit nationalistischem Dünkel : „ Den Deutschen hat Auftrag die

Ewigkeit gegeben , in der Welt Ordnung und Gesetz zu schassen . . .
Kein anderes Volk steht so nahe am Urquell als die Deutschen . "
Und die Toten von Langemark , das hingeopferte Chor junger , Hofs -
nungsvoller Menschen , das im ersten Kriegsjahr hier auf belgischem
Boden fiel , waren niir Vorwand für hohle Phrasen : „ Sie sangen ,
die Kugel im Herzen . " Wer denkt , kann einen solchen Satz nicht
aussprechen : wer denkt , kann nicht einen Kriegsgeist seiern , dem
„ der Tod nur Ueberschwang der Natur ist ": wer idenkt , kann
nicht jene , die nicht Kriegs - , sondern Friedensgesinnung
wollen . „ Spottgeburten aus Dreck und Feuer " nennen .

Was dachten sich die Sendeleitungen , als sie ihren Hörern diese
Uebertragung zumuteten ? Bedeutete sie schon einen Vorgeschmack

der „ Reinigung von Film , Kunst und Rundfunk " , die Freiherr
von Gayl einen Tag später im Auflagevortrag ganz Deutschland
gemeinsam mit einer Förderung „christlicher " Kultur durch die

Papen - Regierung verhieß ?

Wohlfahrtsanfialt — für wen ?
Brüning sagt : für die Großgrundbesitzer .

Der frühere Reichskanzler Brüning hat in einer Wahlrede in

der Jahrhunderthalle in Breslau sehr schars gesogt , daß der Pakt
von Lausanne auch von der Rechten unter allen Umständen werde

angenommen werden müssen .
Er polemisierte dann heftig gegen die Regierung der Barone

und fuhr fort , bei der Not des Volkes und den Schwierigkeiten , in

denen die Millionen Arbeitslosen und übrigen leidenden und be -

drückten Voltsgenossen lebten , könne man nicht , wie die

Regierungserklärung , von einem Wohlfahrtsstaat

sprechen ,

sondern höchstens von einem Wohlfahrtsstaat in den

ztvei vergangenen Jahren für den größeren Grund -

besitz des deutschen Ostens .

Elend für die Millionen , aber Wohlfahrtsanstalt für die Mil -

lionäre — das will die Reaktion mit Hilfe der Nationalsozialisten !

Gebt am Juli die Antwort !

Der französische Senat hat abermals die Dringlichkeit des
Frauenwahlrechts abgelehnt . 2S3 Nein standen nur 46
Ja gegenüber .

Vor dem Generalstreik in Belgien .
Die Ausrufung noch nicht erfolgt .

B r ü s s e l . t ?. Zuli .

In C h a r l e r o i ist der Generalstreik ausgebrochen mit alleiniger

Ausnahme der Rahrungsmiltclindustrie

L ü t t i ch . t ?. Zuli .

Aus Solidarität mit den Bergarbeitern der Borinoge sind heule

früh die Sergarbeiter in fast allen Kohlenbergwerken des Lütticher

Reviers in den Streik getreten . Visher Hot sich kein Zwischenfall

ereignet .
*

Die sozialistischen Gewerkschaften in Brüssel sprachen sich für

den Generalstreik aus , der inzwischen in R i v e l l e s lProoinz Bra -

baut ) bereits ausgebrochen ist . In Charleroi kam es in der

Nacht zum Dienstag zu Zusammenstößen . Ergebnis : zahlreiche Ver -

letzte und 200 Verhaftungen .
In Gent entstanden Montag abend schwere Schlägereien

zwischen Sozialisten und Kommunisten , wobei mehrere Personen

verletzt wurden .
Die kapitalistische Presse sucht aus dem Umstand , daß die Kam -

munisten auch in diesem Kampfe ihre Extratouren tanzen , den Schluß

abzuleiten , daß es sich weniger um einen L o h n k a m p s , als um

eine kommunistische Umsturzaktion handle . So verwerslich auch das

kommunistische Treiben ist , so hat es doch mit dem Streik direkt

nichts zu tun .
_

6. Abt . Mittwoch , 13. Juli , Zahlabende in den bekannten Lokalen .

Wetter für Berlin : Meist bewölkt , örtliche Gewitterregen , kühler .

nach westlichen Richtungen drehende Winde . — Für Deutschland : Im

äußersten ?kordosten noch Fortdauer des heiteren und sehr warmen

Wetters , im übrigen Deutschland bewölkt und stellenweise Regen
oder Gewitter , kühler , aber noch mätzig warm .

Dos Organ der RSDAP . , der „ Kamps " in Halle , ist wegen
Verächtlichmachung der staatlichen Organe vom Oberpräsidenten aus
die Dauer von füns Tagen verboten worden .

Verantwortl . sllr dle Redaktion : »ich . Bernstein . Berlin : Anzeigen : Th. »locke .
Berlin . Berlag : Vorwärts Berlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts Buch.
druckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin S3B 68, Lindenstr . 3.

Hierzu 1 Beilage .

HS» Sdite. WI.
i Up. l . ; . «" II.

E1 Weidis. 4031
Elnwaizertrauni

Rose ■ Theater
Otok FrankfurterStnEe13)

sei. Weichs!! 1 7 3422
6 und 9 Uhr

Die eiserne

InnDlran
« artcnbUhne

5 Uhr
Konzert u. Variete

Drei araie kleine Midels

fl sunns . Flera 3434. Baadien tri .

| Wieder 12 neue

I Allraktio nen

Täglich SVt Uhr

Madonna
wo blsf Dn ?

Luise Stösel
Theodor Loos
Josef Wedorn

BabnaebifT «,
Vlatinabkälle

Quecksilber Rinn »
metalle . Silber «
schmelze. Golbschmel -
zerei . Cbristionat
KövenickerstraKe 39
Haltestelle Abalbert «
ttrake .

HM

PROGRAMM
für die Zeit vorn

12 bis 14 . Juli K I N O - T A F E L
PROGRAMM

fi3r die Zeit vorn
12 . bis 14 . Juli

© OÖ
Potsdamer Straße 38

An der LützowstraDc .

Verlängert !
E » war einmal ein Walzer

W. 5. 7. 9 Uhr

Odeon , Potsdamer Str . 75
An der Pallasstraßc .
Razzia in Ät , Pauli mit Glna
Falkenbers . Friedr . Gnaß . —
Außerdem : Boxkampf Srhme -
ling —Sharkey .

W. ab 5 Uhr

Tarmstraße 12
Wilsnacker Str . 63.
Der Feldherrnhtigel mit Roda
Roda — Außerdem : Boxkampf
Schmeling —Sharkey

Für Jugendliche freigegeben !
W. ab 5 Uhr

Primus - Palast
Potsdamer Sir . 19 Ecke Margarelenslr .

Frau Lehmann » Töchter mit
Hanal htieae , Hertha Thiele ,
Else Elster . Fritz Kampers

W. 5. 15, 7. 15, 9. 15 Uhr

Film - Palast Kammersäle
Teltower Sir . 1 W. ab 6. 30 S. ab 5U.
Vorck mil Werner Krauß . —
Großes TonbeiproKramm . —

Jugendliche habe . Zutritt

V „ rf irre * W. 7. 9, Stg 5. 7, 9 Uhr
AUriUTSl stg . 3 Uhr : Jgd . - Vorst .

Dorfstraße 22. Ecke Berliner Straße
Der ungetreue Erkehardt mit
Roberts , Schulz . Lurie Eng¬
lisch . — TonbeiproKramm

Alexanderstraße 39 - 40
( Faasaico )

Kreuzer Emden mit l . ouls
Ralph . Werner Fuetterer . —
Es wird grehelratet mit Szöke
Szakall . — Für Jugendl , freigegeb .

Den ganzen Tag geöffnet .

Die Kamera und « "
Täglich 3, 5, 7 9 Uhr

Die seltsaiq . en Erlebnisse des
David Grey ( Vampvr ) . — Bei
Programm — Tjnwecno

Franziskaner
GeorgemtraBe ( Eck « Friedrichitriße )

9. 12. 3. 6. 9 Uhr
Die Ehe

Ein Film von Van de Velde .
10. 30. 1 30, 4 30, 7 30. 10 Uhr

Der weiße Bausch
( Neue Wunder des Schneeschuhs )

Neueste Tonbild - Beportage

Titini ! W. 6H,9 . S . 5,6H . 9
/ IVO Ii Stgs. 3 Uhr : Juacndvorstell

Berliner Str . 97. 2 Großtonfilmc :
Boxkampf Hchmelin� —8har -
key . — Entfesseltes Afrika

/ • ülariendorfer Wo. 7, 9,
Tonllchtspiele So. 5, 7, 9

Chausseestr . 305.
2 Tonfilme : Tom rechnet ab mit
Tom Mix . — Hallo , hallo , hier
spricht Berlin !

Alhambra TÖnfiim
Hauptstraße 30. 2 Tonfilme :
Der blaue Engel mit Slarlene
Dietrich . — Greta Garbo spricht
Deutsch in Anna Christie .

Titania Schöneberg
Hauptstr . 49
W. 5. 7. 9 Uhr S. 3, 5, 7. 9 Uhr
Wegen großen Erfolges verlängert :

Boxkampf Schmelinc —Shar
key — Razzia in St . Pauli —
Großtonfilm — Beiprogramm

Kronen - Lichtspiele
BbeinstraBs 65.
Beg. 7. 9 Uhr . Sbd. . Stg. 5. 7, g Uhr
Hädeben zum Heiiaten mit
Renate . Rüller . Herrn . Thlmig
— Tonbeiprogramm

Wilmarsdorr

A Wochenl . 7. 914 II.
Atrium Stg. 5, 7. 944 0.

Kaiserallee . Ecke Berliner Straße

Uraufführung : Die grransame
Freundin mit Anny Ondra . Fr .
Rasp , Werner Ftttterer . Oica
l . imburg : . Regie : Carl Lamae —
Foxtonworhe . — Tonbeipr .

■ » fallt « a

Titania - Palast �e. so . ou.
Steglitz . Schloßstr . 5, Ecke Gutsmuthsstr .

Wegen Erfolges 3 Tage verlängert ;
Sehmeling : —Sharkey , d. authen¬
tische Tonfilm . — Ferner ; Flucht
von der Teufelsinsel mit Rra
nald C' olman

> Zuhiandorf - Mlttu >

7 - 1 ; Beginn tägl . 5, 7, 9 Uhr
heit stg . 3 Uhr Jugendvorstell .

Potsdamer Str . 56.

Die Nacht der Entscheidung
mit Olga Tschechowa . C. Veidt .
— Beiprogramm

�jOiarlottnnburs�p

Germania - Palast
Charlottenburg . Wilmersdorfer Str 53/54

Wochent . ab 5 Uhr , Sopnt . ab 3 Uhr

Frankenstein .— Lachendes
l eben ( Nacktkulturfilro ) .

Kant - Lichtspiele
Kantstr . 54 ( an der Wilmersdorf er Str . )

Der Börder Dimitrl Kararoa -
sofl mit Fritz Kortner . — Bei
Programm

W. 5, 7. 9 Uhr

Schlüter - Theater
Scblüterstr . 1' Sonnt . 3 U : Jgd - V

Prinz von Arkadien mit Liane
Haid — Eine Nacht im Grand -
taotel mit Eggerth

Moabit

J —. _ 4 _ / Wochent . ab 6 Uhr
ArZUSnOT Sonntags ab 5 Uhr

Perleberger Str . 29 2 Tonfilme :

Jeder fragt nach Eriks mit
Eya Tiara . — Pat u. Pataebon
auf Freiers Füßen

�_ _ _ SüOos » en _ _ p

Luisen - Theater 1: $ Vu.
Reich enberger Str . 34.

Werner Fütterer , Louis Ralph
in dem Großtonfilm
Kreuzer Emden
Vlasta Burian

in dem Tonfilm - Lustspiel
Wehe , wenn er losgelassen

Stella - Palast
Köpenicker Straße 12 —14

Gust . Fröhlich , Hartha Eggert
in der Tonfilm - Opereüc

Ein Lied , ein KuD , ein Jlftdel
Ferner Sehmeling —Sharkey

Original - Tonfilm - Bericht
Jugendliche haben Zutritt

Deatsch - Amerik . Theater
Köpenicker Str . 66, 4. 30, 5. 30, 7, 8. 9

Buffalo Bill mit Tom Tyler .
beide Teile , I. Der tollkühne Reiter ,
II . Die brennende Prärie . — Das
Kreuzworträtsel

> NGukftMti m

Mercedes - Palast s ' b' s ' u!
Hermannstr . 252. 2 Großtonfilme .

Boxkampf Sehmeling —Shar¬
key — Buffalo Bill . I. n. II . Teil

Jugendliche haben Zutritt

Primus - Palast son�Vs ' u.
Am Hermannplatr . Urbanstr 72176.

Bogkampf Sehmeling —Sbar
key — Der Gefangene von
Schönbrunn — Jugendl . Zutritt

Treptow

Treptow - Sternwarte
Mittwoch 8. Donnerstag 8 Uhr :
Das schöne Schwabenland

Ein Heimatfilm von H. Schonger .

■ 0 ' t « n
_ W

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Wochent . ab 6. 30, Sonnt , ab 5 Uhr

2 Tonfilme :
Der sensationelle

Weltmeisterschaftskampf
Ächmcling —Sharkey

Original - Aufnahmen aller 15 Runden

Ferner
Es geht um alles
mit Luc . Albertini ,

Eddie Polo ,
Ernst Verebes

Flora - Lichtspiele
Wocht . 5. 45. ca. 7. 8. 45. Stg . ab 3 Uhr

Die lustig . Weiber von Wien
raitForst,Lee Porry . — Lauben¬
kolonie mit Kampers

Luna - Palast lonm. �suhr
Gr. Frankfurter Str . 121. Tonwoche

Liebeskommando mit Gustav
Fröhlich , Dolly Haas . —
Lachendes Leben

Schwarzer Adler Frankf .
Allee 99

W 5. 7. 9 Uhr S 3. 5. 7. 9 Uhr

Der Frechdachs mit Willy
Fritsch . Roborts , Cam . Horn
— Boxkampf Sehmeling —Shar¬
key — Tonwoche

Viktoria - Theater sT«oc.hb �
Frankfurter Allee 45 Tonlustspiel :
Ein toller Einfall mit Willy
Fritsch , P. Hörbiger — Xeues
Tonkabarett

��Jcu - Ucht�nber���

Kosmos - Lichtspiele
Lückstr . 70.
W. \ 7, 9 Uhr . Slg 5, 7. 9 Uhr

Hasenklein kann nichts dafür .
— Klehter der Großstadt mit
Chaplin

Jugendliche haben Zutritt

�_ _ Fried richsfelde

Kino Busch s�lga ' kb 5 �
Alt - Friedrichsfelde 3 Ton�voche

Irrwege des Lebens mit 1
Cramford . — Emil und die
Detektive mit K. Haack .

Nordosten

fElysium
'** Prenzlauer

Allee 56
Wochent ab 6V3 Uhr Sonnt , ab 4 Uhr

Boxkampf Sehmeling —Shar¬

key — Afrika - Tonfilm : Trader
Horn

Norden

J/As » « mA« >4v Müllerstraßc 136.
A l/iamora Ecke Scestraße

Wochent . ab 5 Uhr Sonnt , ab 3 Uhr

In 80 H inuten um die Welt
mit Douglas Fairbanks . —Außer¬
dem Boxkampf Sehmeling —
Sharkey . — Jugendl . hab . Zutritt

Palast - Theater
Breite Straße 21a. Jugendl . Zutritt

Wo. 7, 9 Uhr , Sonnt , ab 4. 90 Uhr

Der Kongreß tanzt mit Lilian
Harrey . W. Fritsch , Lil Da
gover , Sandrock

Beba- Lichtspiele
Resideiuitr . 124 W. 6. 45 n. 8. 45 Uhr
So. 5. 7. 9 Uhr Stg . 3 Uhr Jugend - V.

Das Flötsnkonzert von Sans¬
souci mit Otto Gebühr — Groß .
Beiprogramm
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Krieg und Demokratie
Ein neues Werk von Kart Kautsky

Obwohl Karl Kautsky , den Achtzig nicht mehr sehr fern ,

längst als der Nestor der modernen Arbeiterbewegung gilt , denkt

er nicht daran , Helm und Harnisch abzulegen und der wohlverdienten

Ruhe zu pflegen . Nach Wien hat er sich nicht wie auf ein Altenteil

zurückgezogen , sondern empfängt aus der Stadt des sozialistischen
Aufbaus täglich neue Impulse zum Schaffen . Stöstt er auf . ein

Problem , so rastet er nicht , bis er es in gründlichem Selbstver -

ständigungsprozeß ganz verarbeitet hat und hält es für seine Pflicht ,
die frisch gewonnene Erkenntnis den nachwachsenden Geschlechtern

zu übermitteln . So entstand noch dem Weltkrieg manche kleinere

Schrift zu brennenden Tagessragen , so entstand das Monumental -

werk „ Die materialistische Geschichtsauffassung " ,
und nickst minder erklärt sich so der Ursprung eines neuen um »

fassenden Opus , das , „ Krieg und Demokratie " geheißen .
den Untertitel trägt : „ Eine historische Untersuchung und Darstellung
chrer Wechselwirkungen in der Neuzeit " , im Verlag I . H. W. Dietz

Nachjolger in Berlin erscheint und — alle Achtung ! — aus vier

Bände berechnet ist , von denen der erste , „ Revolutionskriege " ,
471 Seiten stark , vorliegt .

Nun gibt es eine moralisierend - simplistifche Anschauung —

und Kautsky erwähnt sie — , die zu einer solchen Untersuchung
die Stirn kraus zieht . Wissenschaftliche Beschäftigung mit dem

Kriege ? Wir sind doch wohl Pazifisten , der Krieg ist Mord und

Totschlag , wir verwerjen Mord und Totschlag , weiter brauchen
wir nichts zu wissen , basta ! Aber ganz abgesehen davon , daß die

Schöpfer des wissenschaftlichen Sozialismus , namentlich Friedrich

Engels , immer wieder den Krieg , als Ganzes und in seinen

selbst technischen Einzelheiten , mit der Gründlichkeit und Sachlichkeit
eines Generalstäblers aufs Korn ihrer Betrachtungen genommen

haben , ist nichts törichter als jene unwirsche Abkehr von einer

Frage , die nun leider einmal das Problem unserer Zeit ist . Wer

den Krieg wirksam bekämpfen will , muß zunächst sein Wesen durch

und durch verstehen lernen , und da in der tobenden Geistes - und

Gemütsverwirrung unserer Tage inbrünstige Lobredner des

Massenmordes den Krieg metaphysisch verklären und zu einem

Mythos vertiefen , tut nichts mehr not , als daß dieses Phänomen
cntmythisiert und rationalistisch ausgesaßt wird . Das besorgt
Kautsky in „ Krieg und Demokratie " mit all der liebevollen

Eindringlichkeit , die wir seit Jahrzehnten an ihm kennen und schätzen .
Aber auch von gewissen Aktualitätsfanattfern könnte ein Ein¬

wand gegen das Werk kommen . Revolutionskriege ? Olle Kamellen !
Was gehen uns im Jahre 1932 , da mit dem Abreißen jeden
Kalenderblattes ein Großkampjtag gegen den Hakenkreuzfajchismus
änhebt , der Aujftand der Niederlande , der amerikanische Unab .

( Wngigreitskrieg , der Koalitionskrieg gegen die erste sranzösischc
Republik und die Juli - und die Märzrevolution an ! Washington
und Napoleon , Metternich und Ludwig Philipp —

gestohlen können sie uns werden ! Aber nicht nur sind die Zuckungen ,
m denen sich unser Erdball erbarmungswürdig windet , die Folgen
eines Krieges , sondern auch der Widerstreit , der Deutschland in

zwei einander todfeindliche Lager zerreißt , läßt sich aus die Formel

bringen : Krieg und Demokratie ; die einen wollen die schiedlich -
friedliche Bereinigung der innen - und außenpolitischen Konflikte ,
also die Mittel der Demokratie , die anderen , dem Barbarenzeitalter
der Menschheit näher , halten die Anwendung des Knüppels in der

inneren , die des Giftgases in der äußeren Politik für die einzig
richtige Methode zum Austrag von Streitfragen . „ Krieg und
Demokratie " ist deshalb ein durchaus aktuelles Buch , das uns durch
Aufhellung der Bergangenheit erst die Gegenwart begreifen lehrt
und uns nicht vom Tageskampf abzieht , sondern zu ihm hinführt .

Wie es sich bei einem an Ersahrungen so reichen Leben , einer
an Erkenntnissen so reichen Intelligenz von selber ergibt , vermeidet

Kautsky gelegentliche Exkurse über Dinge , die nur indirekt zum
Thema gehören , keineswegs ; über das Berhältnis von Sozialismus
und Privateigentum , über die Macht des Stimmzettels , über die

Minderwertigkeitsgefühle des Proletariats , über den Begriff der
reaktionären Masse , über den rechten Gebrauch des historischen
Materialismus , über Parlament und Parlamentarismus , über die

ZulMgkest einer Koalitionspolitik , über das heutige Ungarn und
das heutige Rußland und einiges mehr vernimmt der Leser
Schlüssiges und Anregendes . Denen , die sich in die mannigfachsten
Gebiets marxistischen Denkens einführen lassen wollen , vermag
„ Krieg und Demokratie " geradezu als Lesebuch zu dienen . Jnr
Wesentlichen aber wird die Linie «ingehalten , die durch den Titel

festgelegt ist , und zwar behandelt der erste Band die Kriege , deren
innere Beziehung zur Demokratie aus der Hand liegt . Natürlich
handelt es sich nicht um eine militärische , sondern um eine politische
Geschichte dieser Kriege , und das Politische und das Sozial « durch -
dringen einander für den Marxisten auf Schritt und Tritt . Bloße

Tatsachendarstellung ist kein Satz , Tatsachendurchleuchtung ein

jeder ; „ wir Anhänger der materialistischen Geschichtsaufassung " ,
sagt Kautsky mit Recht , „ können uns nicht mit dem Mitteilen

einiger Aeußerlichkeiten des Geschichtsoerlaufes begnügen , sondern
müssen stets versuchen , zu den letzten Wurzeln vorzudringen " .

Vielleicht am aufschlußreichsten ist der Abschnitt über die

französische Revolution . Den Nagel aus den Kops trifft die Fest -

stellung , daß das , was Girondisten und Bergpartei im Tiefften und

unwiderruflich trennte , nicht ein politischer oder ökonomischer Gegen -
satz, sondern die verschiedene Stellung zur Kriegführung und ihren
Bedingungen und Notwendigkeiten war . Aber auch dieses Kapitel
reiht sich organisch in die Untersuchung all der Kriege ein , die ein

gemeinsames Merkmal in ihrem Berhältnis zur Demokratie ver -
bindet . Die Revolutionen , also Explosionen der Demokratie , von
denen in diesem bis 1848 reichenden Buch die Rede ist , gehe » aus
einem Friedenszustand hervor und bedürfen , um sich durchzusetzen ,
des Krieges , sei es des Bürgerkrieges , sei es des Staatenkrieges .
lstach 1848 — und darüber wird sich des Werkes nächster Bond
verbreiten — vollzieht sich ein Umschlag in der Wechselwirkung
zwischen Krieg und Revolution . „ Bon nun an " , heißt es , „ wird
die Aufeinanderfolge dieser Erscheinungen gerade die entgegengesetzt «.
In Europa geht nur noch ein « Revolution , die spanische von 1879 —
in ihrem Beginn eine bloße Militärreoolte — aus einem Friedens -
zuftand hervor . Aber es gibt keinen großen Krieg mehr in Europa .
der nicht tiefgehende politische Wandlungen mitunter sehr revolu¬

tionärer Natur erzeugte , sowobl >n den Landern der Besiegten wie

auch bei den Siegern " . In einer solchen trefgehenden politischen

Wandlung stehen wir seit 1918 mitten drin .

Daß uns in dieser bewegten Epoche beim Wehen ost widriger
Winde Verzagtheit nicht überkommt , auch dazu trägt Kautsky s

weises und verantwortungsschweres Wort bei . Tröstlicheres Licht
auf die Unbilden der Gegenwart wirft der Hinweis , daß eine

politische Revolution die Massen stets enttäuschen muß . „ Jede

politische Revolution bringt ungeschulte Massen an die Oberfläche
des politischen Lebens . Diese erwarten vom Umsturz goldene Berge
und wenden sich enttäuscht von den revolutionären Parteien ab ,
wenn die Revolution das Elend , das sie vorfand , nicht sofort
mindert , ja mitunter steigert . Diese unvermeidliche Enttäuschung
des naiven Tejls der arbeitenden Massen ist eine der Ursachen ,
warum bisher nach jeder Revolution ein « Periode der Reaktion

1. Nationale Wellengänge .

„ Ein Volk wie die Buren kann besiegt , jedoch nicht niedergekriegt
werden " — so ungefähr drückte ich mich in meiner vorigen Studie ,
die der Entstehung der Südafrikanischen Union gewidmet war , aus .
In der Tat . Wie groß auch immer ihre Leiden in dem fast drei
Jahre währenden Kriege mit England gewesen sein mochten , die

Hoffnung auf eine bessere Zukunft hatten sie doch nie aufgegeben .
Eine kurze Atempause war daher nur nötig , damit sie sich wieder
aufraffen und sich zu neuem Leben sammeln tonnten . Am 31 . Mai
1 9 l> 2 wurde der Friede geschlossen . Genau zwei Jahre später , im
Mai 1 994 , fand bereits ein Kongreß der Transvaal -
Buren statt , dessen Ergebnis die Schaffung einer aus nationaler

Grundlage sich aufbauenden Volkspartei — H e t Volk — war .
Mit der Parteileitung wurde General B o t h a betraut . Als dieser
daher , 1997 . nach Errichtung der Transvaal - Kolonic , deren Ber -

fassung die Einsetzung einer verantwortlichen Regierung
vorsah , die Bildung des Ministeriums übernahm , konnte er sich
dabei auf eine burisch - nationale Parlamentsmehrheit stützen .

Aehnlich war es in der Orange - Kolonie : Auch da bestand eine

Partei — O r a n g i a U n i e — die rein burisch - nationale Jnter -
essen verfolgte : und auch da vermochten die Wahlen eine parlamen -
tarische Mehrheit sowie eine Regierung von ausgesprochen burisch -
nationalem Charakter zutage zu fördern .

Und nicht viel anders lagen die Dinge in der Kap - Kolonie . Ihre
politische Organisation hatte die burische Bevölkerung hier ja schon
längst gehabt : in dem seit 1882 bestehenden „ AfrikanderBon d" .
Nun ober scharte sich alle ? um diese Organisation , und das Ergebnis
war , daß bei den Parlamentswohlen 1998 die Buren einen ent -

scheidenden Sieg davontrugen , nachdem schon zuvor eine Regierung
aus den Kreisen des „ Bonds " eingesetzt werden mußte .

Einzig in Natal ist keine Veränderung vor sich gegangen .
Volk und Regierung verharrten dort unentwegt in ihrer Gesinnung
der Treue zu England . Es hätte auch gar nicht anders sein können .
Die Bevölkerung Natals war in ihrer überwiegenden Mehrzahl
britischer Herkunft . In Zeiten der Spannung wie damals blieb ihnen
kaum etwas anderes übrig , als sich unzweideutig zu ihrem Mutter -
lande zu bekennen .

Auf einem kurz nach Begründung der Union stattgehabten
Parteikongreß wurde beschlossen , die einzelnen Parteien — Het Volk ,
Orangia Unie und Afrikander Bond — aufzulösen und sie zu einer

solgte . " Aber weil solcher Rückschlag nichts Verwunderlich « ? an

sich hat , in seinen Ursachen klar zu Tage liegt , vermag er uns nicht

zu beirren , denn ewige Sterne stehen zu unseren Häupten und ein

großes Ziel lockt . „ Nur ein großes Ziel , wie es der Sozialismus
bietet " , sagt Kautsky , „ vermag der Arbeiterbewegung das

Maximum an Stetigkeit , an Widevspruchslofigkeit , an Einheitlich -
keit und Kraft zu verleihen , dessen sie jeweilig sähig ist . " Auch auf
das Banner , das uns in diesem entscheidenden und rücksichtslosen
Wahlkampf voranweht , schreiben wir mit großen Buchstaben — und
es ist wie ein Gruß an den Meister , der uns „ Krieg und Demo -
kratie " schenkte — die Losung : Sozialismus !

Hermann Wenckel .

weil sie an einem Widerspruch litt , weil sie, ich möchte sogen , etwa ?
von der Quadratur des Zirkels an sich hatte .

Denn was an der nationalen Gliederung be -
sonders bemerkenswert erscheint , ist , daß sie sich
zu gleicher Zeit auch als soziale und Wirtschaft -
lichc Schichtung charakterisiert .

Briten und Buren bilden in Südafrika zwei völlig getrennte
Wirtschaftskörper .

Der Engländer wohnt in der Stadt , wirkt als Beamter ,
Kaufmann , Industrieller oder geht den freien Berufen nach . In den
Minen ist das ganze Personal ( mit Ausnahme der Eingeborenen -
arbeiter ) englisch . Selbst unter burischer Herrschaft waren die

Ingenieure , Beamten und gelernten Arbeiter an der Eisenbahn
Holländer oder Engländer .

Der B u r demgegenüber lebt auf dem Lande als Farmer .
Intensive Wirtschaft wird nur in geringem Maße betrieben , und
soweit Selbstversorgung nicht in Frage kommt , bildet Viehzucht die

Hauptbeschäftigung .
Von englischer Seite sind wiederholt Anstrengungen gemocht

worden, , einen britischen Farmerstamm zu schaffen . Da auch politische
Momente hierbei mitspielen , suchte man mit Vorliebe die Leute

gruppenweise anzusiedeln . Diese Bemühungen waren nicht
ohne Erfolg , und man kann jetzt vielfach englische Enklaven inner -
halb der burischen Massen antreffen . Jedoch ist das Gesamtbild da -
durch kaum merklich berührt worden .

Die folgende hier ( in runden Zahlen ) wiedergegebene statistische
Uebersicht über den südafrikanischen Export scheint mir

geeignet zu sein , das bisher Gesagte näher zu beleuchten und zugleich
als Anhaltspunkt für meine weiteren Ausführungen zu dienen . Die
Tabelle zeigt die Lage in der Zeit nach Friedensschluß , nach Be -

gründung der Union und in unserer eigenen Zeit . Sie ermöglicht
dabei nicht nur , einen Vergleich zwischen den einzelnen
Perioden zu ziehen , sondern gewährt darüber hinaus auch einen
Einblick in die W i r t s ch a s t s e n t w i ck l u n g des Landes über -

Haupt . Leider ließen sich die Einzelposten für die Zeit vor

Schaffung der Union nicht ermitteln ; aber schon die Feststellung der

Gesamtexportsumme kann uns bei unseren Betrachtungen als wert -
voller Fingerzeig dienen .

Wir sehen daraus zunächst , daß der Ausschwung des Landes ,
als Ganzes genommen , ungewöhnlich groß war . Während die

weiße Bevölkerung — denn diese allein kommt für unsere

einzigen nationalen Partei zusammenzuschließen . Einem Antrage
Bothas gemäß wurde für sie der Name „ Südafrikanische
Partei " gewählt .

Schon in dem folgenden Wahlkampf — dem ersten seit der

Unionsgründung und Gründung der neuen Partei — gelang es

letzterer , eine beträchtliche Mehrheit zu erringen . Damit waren die

englischen Parteien — die Progressive und die Liberal Party — die

früher in der Käpkolonie wie in Natal eine ziemliche bedeutende
Rolle spielten , fürs nächste politisch lahmgelegt . Die Südafrikanische
Partei behauptete das Feld .

Aus der Zahl der Personen , die dem schon 1919 von Botha ge -
gründeten ersten „ Unionsministerium " angehört hatten , verdienen

zwei hier besonders namhaft gemacht zu werden : General H e r tz o g :
der Justizminister wurde , und General S m u t s , der die Ministerien
des Innern , für Minen und für Landesverteidigung übernommen

hatte . Denn von beiden wird in der Folge wiederholt die Rede sein ,
weil sie die Träger der jetzigen Politik in Südafrika bilden : der

erstere als Ministerpräsident , der letztere als Führer der Opposition
— und der „ Südafrikanischen Partei " .

2. Die Regierung national ! st isch — General Botha

Louis Botha beging den fundamentalen Irrtum , daß er

glaubte . Wirtschaftspolitik und nationale Politik getrennt und von
einander unabhängig behandeln zu können . Er war wirtschaftlich
gänzlich britisch - imperialistisch eingestellt , dabei zugleich von dem

Wunsch erfüllt , seine engeren Landsleute nach Kräften zu fördern .

Diese Doppelaufgabe mußte sich jedoch auf die Dauer als

undurchführbar «rweisen . Ihre Lösung war zum Scheitern verurteilt ,

Betrachtung hier in Frage — seit 1994 von 1 117 999 auf 1 768 999 ,
also um 59 Proz . gewachsen ist , weist der Export , in noch kürzerer
Zeit sogar , eine Steigerung van 126 Proz . auf . Der Grundgedanke
der Unionsbildung , das Land dem Geleise des weltwirtschaftlichen
Verkehrs anzuschließen , war somit politisch richtig und ökonomisch
gerechtfertigt .

Wir sehen ferner , daß H a u p t n u tz n i e ß e r der gewandelten
Verhältnisse die Landwirtschast ist , deren Absatz in knapp
29 Jahren sich mehr denn verzweiundeinhalbfacht hat und nun fast
ein Viertel der gesamten Ausfuhr des Landes ausmacht . Man muß
jedoch bedenken , daß der Prozeß hier nur allmählich vor sich ge -
gangen und die jetzige Stufe erst unter der heutigen Regierung , die
als stark agrarisch orientiert gelten darf , erreicht worden ist .

Wir sehen vor allem aber aus unserer statistischen Tobelle , daß
Gold , Diamanten und andere Mineralschätze das Rückgrat der

Exportwirtschast in der Union bilden . Sie waren es früher , sie sind
es auch jetzt . Diese Industrien zu stützen , erachtete demnach die

Regierung als eine eminent wichtige nationale Aufgabe .
Nur übersah sie dabei eins : daß nämlich die Finanzierung der

Unternehmungen nicht im In » sondern im Auslande

lag . Es war vornehmlich englisches Kapital , das hier ein „ reiches "
Betätigungsfeld fand . Allein die Interessen der Aktionäre und die
Interessen des produzierenden Landes beziehungsweise Volkes

pflegen nicht immer die gleichen Wege zu gehen . So ergab sich - in
innerer Konflikt , der bisweilen zu einseitigen Lösungsoersuchen
sühren müßte . Und es war allmählich dahin gekommen , das tat «
sächlich von einer Regierungsschwentung nach der
großkapitalistischen Seite die Rede sein konnte .

Dr . J . Alony ' Kapstadt :

Imperialismus und Nationalismus

im Staats » und Wirtschaftsleben Südafrikas



Fußball und Tennis
Berliner Arbcitersportler auf Reisen

Minerva 28 Neukölln weilte zum Wochenende in Gör -

l i tz , um hier gegen den Verein für Leibesübungen und die Städte -

Mannschaft Freundschaftsspiele auszutragen . Im ersten Spiel am

Sonnabend gegen den VfL . mußte Minerva eine 4 : l) - N i e d e r -

läge einstecken . Die Neuköllner waren durch die lange Fahrt sehr
ermattet . Außerdem fehlte es dem Sturm an dem notwendigen Tor -

schuß . Der Hauptkampf war am Sonntag . Aus Anlaß eines Ge -

werkschaftsfeftes in Görlitz spielte Minerva gegen die Städtemann¬

schaft . Tausende von Zuschauern umsäumten den Platz . Die Neu -

köllner erschienen bedeutend frischer als am Tag zuvor . Schon in

der 7. Minute erzielte der Rechtsaußen den ersten Treffer , dem der

Mittelstürmer nach fünf Minuten den zweiten folgen ließ . Dann er -

folgten einige Angriffe der Görlitzer , die aber von der Neuköllner

Verteidigung und dem Torwart unterbunden wurden . In der

2(1. Minute war es Linksaußen , der für Minerva den dritten Treffer

buchte . Zwei Minuten später war es der Mittelstürmer der Gör -

litzer , der den ersten Erfolg für seine Mannschaft erzielte . Kurz vor

der Pause stellte Minervas Halblinker das Resultat auf 4: 1. Nach

dem Wiederanstotz ein vollkommen verteiltes Spiel , bei dem die Gör -

litzer ein Tor aufholen konnten . Im Endspurt versuchte Minerva

das Resultat zu erhöhen , Schußpech und die guten Leistungen des

Görlitzer Torwarts verhinderten aber jeden Erfolg . Mit 4 : 2

blieb Minerva Sieger .
Adler 08 , die Reisemannschaft der Berliner weilte in Mittel -

deutschland . Gegen Corfo - Glauchau endete das Treffen 3: 3.

Von dem mitteldeutschen Meister Niederhaßlau holte sich Adler eine

4 : 2 - Nicderlage . — Lichtenberg II verlor gegen

Weißensee , dem Besieger des ZIreismeisters , mit 0: 2. Eich «-

Köpenick und Eintracht - - Reinickendorf trennten sich beim Stande

von 2: 10 . Allerdings stellten die Köpenicker eine durch Ersatz ge-

schwächte Mannschaft .

Oesterreichische Arbeiier - T ennissportier
in Berlin

Eine Kreismannschaft des 17 . Kreises ist mit acht

Sportlern in Berlin eingetroffen , um gegen eine gleiche Mannschaft
des 1. Kreises anzutreten . Die Spiele werden am Mittwoch um
16 Uhr in den Rehbergen und am Donnerstag um 16 Uhr auf dem

Sportplatz im Friedrichshoin durchgeführt . Da sich in
der österreichischen Mannschaft die Spitzenspielerinnen und Spitzen -

spieler des deutsch - österreichischen Kreises befinden , sind unbedingt

gute Spiele und harte Kämpfe zu erwarten . Die Berliner Mann -

schaft besteht aus sechs Mitgliedern von Tennis - Rot und zwei Mit -

gliedern der FTGB . Norden , also der besten Mannschaft , die zur
Zeit vom 1. Kreis aufgestellt werden kann .

Nachzutragen wäre , daß der Vier - Städte - Kampf Leip -

zig — Magdeburg — Dresden — Tennis - Rot Berlin

von der Berliner Mannschaft gewonnen wurde . Tennis -

Rot erhielt in diesem Treffen , das in Leipzig stattfand , 13 Punkte ,

Magdeburg 11 Punkte , Leipzig 9 und Dresden 5 Punkte . Tennis -

Rot führte dadurch den Nachweis , daß es im Mannschaftskampf vor -

läufig nicht zu schlagen ist . Bemerkenswert ist , daß die Bundes -

Meisterin Meyer - Dresden von der Genossin Brinkman - Berlin im

harten 3 - Satz - Kampf überwunden wurde .

Da die Oesterreicher bereits heute abend eintreffen , fällt die Vor -

standsfitzung von Tennis - Rot Groß - Berlin aus . Dagegen findet die

angesetzte Revision um 20 Uhr in der Kreisgeschäftsstelle statt .
Die Arbeiter - Tennis - Sportler Berlins werden aufgefordert , zum

Empfang der Oesterreicher um 18 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof zu
erscheinen . Fernbahnsteig Leipzig .

Bin Flugzeug ist kein Auto

oder wie die „ Friedrichshain " zu Bruch ging

Dieser Tag « blickte die Gruppe Friedrichshain des

„ Sturmvogel " auf ihr dreijähriges Bestehen zurück . Auf ihre

Entwicklung kann die Gruppe stolz fein . Der Flugzeugpark besteht
aus zwei Segelflugzeugen und zwar einem Uebungsgleitflugzeug
und einem Leistungssegelflugzeug , das zur Zeit in den Ausstellungs -
hallen am Kaiserdamm „ Dienst " tut und dort für den „ Sturm -

vogel " wirbt .
In Johannisthal steht ein Leichtmotorflugzeug , die „Friedrichs -

Hain " , die jetzt nach langem Winterschlaf wieder startet . Im Sep -
tember 1931 setzte sich ein übereifriger Itärusjünger in die Kiste
— was kostet die Welt — Gashebel nach vorn , die „Friedrichs -
Hain " braust davon , hebt sich ab und fliegt . In der Luft ging alles

gut , dann ober kam die Landung . Dos Ende : Pilot ganz — Kiste
kaput ! Zur Red « gestellt erklärt er enttäuscht : „ Ich fahr « «inen

großen Büssing , und da dachte ich, mit 14 PS erst recht fertig wer -
den zu können ! "

Unter Leitung des Kameraden Koch wurde der Vogel repa -
riert . Koch kennt den Betrieb und die Arbeit , aber «inen Propeller
kaufen ? So ein Ding kostet immerhin 80 bis 100 Mark , und die
fehlen . Also unser Fritz setzt sich hin , rechnet , zeichnet , nimmt «in
Stück Weißbuche , Säge und Habel und bald liegt die erste Latte
da , und dann die anderen und bald ist der Propeller fertig . Leicht
hebt sich die „ Friedrichshain " und braust mit 110 Stundenkilometer
über uns hinweg : in 11 Minuten sind 1000 Meter Höhe erreicht ,
wir freuen uns und sind stolz auf unsere Maschine und auf Fritz
Koch . Die Freud « verwandelt sich in Erstaunen , als eines Tages
«in erfahrener Pilot und Kamerad den ersten Loping und die
ersten Kunstflüge mit - der kleinen Kiste fliegt . Natürlich unterbleibt
das in der Zukunft : wir wollen fliegen und uns nicht als Kunst -
flieger betätigen . Jeden Sonnabend und Sonntag wird auf dem

Flugplatz Johannisthal geschult , während Koch als Lehrer fungiert .
In Mittenwalde schult die Segelfliegerabteilung unter der

Leitung des Kameroden Repschläger jeden Sonntag . Dienstags
und Freitags , von 19 Uhr ab , wird an neuen Maschinen gearbeitet
in der Schule Diestelmelierstraße 5. Gäste und olle , die in kamerod »
schastlicher Gemeinschaft fliegen wollen , sind willkommen . Jeden
ersten Freitag im Monat , um 20 Uhr , Versammlung im Peters -
burger Hof , Petersburger Straße S7.

Freiluftboxkämpfe in Treptow
Die kürzlich von der Vereinigung L i ch t e n b e r g e r

Foustkämpser im Treptower Viktoria Garten zur Durchführung
gebrachten Boxkämpfe hatten unter der unbeständigen Witte -
rung zu leiden . Eingeleitet wurden die Kämpsc durch zwei Schüler -
treffen , die allgemein gefallen konnten , sodann schlug im Fliegen -
gewicht Peiko - Alt - Wedding Gloger - Faustkämpser : Peiko nutzte ge-
schickt seine längere Reichweite aus und sicherte sich dadurch seine
Vorteile . Leichtgewicht : Oblmann - Alt - Wedding war seinem Gegner
Iunge - Faustkämpfer körperlich überlegen , jedoch zeigte Junge die
bessere Technik und war das Unentschieden gerecht . Den besten
Kamps des Abends lieferten Knauf - Alt - Wedding und Manke - Fauft -
kämpfer . In diesem flott durchgeführten Kamps hatte Manke inimer
das bessere Ende für sich und stand sein Punktsieg nie in Frage .
Weltergewicht : Faulhover - Faustkämpser zwang Pottzuweit - Tegel
nach Ablauf der zweiten Runde zur Ausgabe . Förder - Faustkämpser
wurde kampflos Stödtevertretcr , da Thomae - Alt - Wedding ohne Ent -
schuldigung dem Kampf fernblieb . Im Mittelgewicht kam Peter -
Faustkämpfer zu einem knappen Punktsieg über Faber - Alt - Wedding .
Im Schwergewicht bezog Amelung - Faustkömpser über fünf Runden
eine Punktniederlage von Löschen - Tegel : der Kampf war für
Schwergewichte äußerst lebhaft , hatte Amelunq die beiden ersten
Runden für sich, so setzte Löschen von der dritten Runde an seine
größere Reichweite durch .

Arbeiterschach in der Sommerschau

Im Rahmen der sportlichen Veranstaltungen in der Ausstellung
„ Licht , Luft und Sonne " findet am Mittwoch , dem 15. Juli ,
oh 17 Uhr , auf dem großen Oval der Zlusftellung ein « Propaganda -
Veranstaltung der „ Freien A r b e i t e r > S ch o ch - V e r e i n i -

g u n g Groß - Berlin " statt . Zur Aufführung gelangt ein großes
symbolisches Spiel ( Arbeitsr - WochsnendfahrtI mit der anschließen -
den Aufführung einer lebenden Partie auf einem 20 Meter großen
Schachbrett . Außerdem finden Einzelspiele , Wettkämpfe und Si -
«ultanvorstellungen an 100 Brettern statt .

CUanzleistung auf dem Kreisfest

Turngenossin Keberlein vom FTGB . ' Lichtenberg
wurde Siegerin im Siebenkampf

Am Fuhe der Pyrenäen
Die Tour de France - Fahrer in Pau

Noch einem wohlverdienten Ruhetag in Bordeaux wurde die

RaSrundfahrt durch Frankreich am Montag mit der vierten

Etappe von Bordeaux noch Pau über nur 206 Kilometer

fortgesetzt . Die glühende Hitze machte den 78 noch im Rennen

befindlichen „ Giganten der Landstraße " wieder viel zu schaffen , die
üblichen Reifendesektc blieben nicht aus , und aberinols hatten die
Deutschen die meisten Zeitverluste zu beklagen . Einige dreißig
Kilometer vor dem Etappenziel rückten Ronsfe und Paul Le Drogo
aus : da das Gros des Feldes nicht allzu energisch nachsetzte , konnten
die beiden Ausreißer bis zum Ziel einen Vorsprung von etwas
mehr als einer Minute herausfahren , der jedoch für die Placierung
im Gejamtklassement ziemlich bedeutungslos war . Ronffe gewann
den Spurt gegen P. Le Drogo , sine Minute später traf die 61 Mann
starke Hauptgrupp « des Feldes unier Führung des Schweizers An -
tcnen in Pau ein . In dieser Gruppe befanden sich die Deutschen
Stöpel , Ilmbenhauer , Thierbach , Hermann Müller und Olböter .
W- eitere 14 Fahrer , darunter auch Altenburger , kamen geschlossen
mit etwas mehr als eineinhalb Minuten Verspätung an , der Rest
folgte ausgelöst oder in kleineren Gruppen . Die übrigen Deutschen
befanden sich unter den letzten Ankömmlingen : so wurde Kutschboch
71. , Max Bulla 74. , Sieronski 75. und Risch 76. Im Gesamtklasse -
ment liegt noch ? lndre Leducq an der Spitze vor Kurt Stöpel , Bon -
duel und Leniaire , auf den fünften Platz hat sich Ronsfe durch seinen
Etappensicg vorgearbeitet , an sechster Stelle solgen Thierbach und
vier weitere Fahrer mit der gleichen Fahrzeit . Im Länderklasse .
ment ist Deutschland am Montag vom zweiten auf den dritten
Platz hinter Belgien und Frankreich zurückgefallen .

Die Teilnehmer an der Tour de France sind nunmehr am
Fuße der Pyrenäen angelangt und auf der am Dienstag zu er -
lsdigenden fünften Etappe von Pau nach Luchon über 227 Kilometer
wird die erst « große Schlacht in den Bergan der Pyrenäen geschlagen
werden , die voraussichtlich eine grundlegend « Aenderung oes Klasse¬
ments zur Folge haben wird .

Bayerisches Zest der Arbeit in München vom 23. bis 24. Juli .
Die Freie Turnerschaft Groß - Berlin bittet Inter -
«ssenten und Ferienreisende , die sich an einer Gesellsohaftssohrt nach
München mit verbilligtem Fahrpreis und im Anschluß daran zu ner -
anstaltend « Touren beteiligen wollen , dies bis spätesten ? Dienstag .
den 19. Juli , unter Einzahlung des Fahrgeldes der Geschäftsstelle
Ltchlenberger Straße 3, mitzuteilen . Das Fest wird veranstaltet vom
Landestartell Bayern für Bildung , Sport und Körperpflege . Die
Abfahrt nach München erfolgt am Sonnabend , 23. Juli , etwa 9 Uhr
abends .

Die Schwimmer in Luckenwalde
Die zahlreichen Meldungen bei den Schwimmwettkämpfen zum

Kreisfeft in Luckenwalde machten verschiedene Borkämpfe notwendig .

Schon am frühen Morgen mußten die Wettkämpser antreten , um

die Endkampfberechtigten zu ermitteln .
�

Knapp war der Umzug durch die Stadt beendet , da ging es in

der Handwerker - Badeanftalt schon wieder hoch her . Di « « eniation

des Tages aber war die neue Bundeshöchstleistung im 400 - Meter -

Kraulschwimmen des Charlottenburger Grün mit 5: 23,3 Minuten .

Das Wajferballfpiel zweier kombinierter Mannschaften endete mit

dem Siege der Kombination Charlottenbur g — B er l in XII

über die Mannschaft , die sich aus Spielern von Freie Schwimmer

Neukölln und Lichtenberg und Union zusammensetzte . Mit 8 : 2

( 3 : 1) blieben die Charlottenburger siegreich .

Ergzbn- . ffe : Männer . Brustschwimmcn , 100 Mcier , Klasse B: 1. Stimmet
1: 28,3; 2. Ärau - r - Charlott - nburg 1: 22. — Männliches Sugendkraulschwiminen ,
100 Meter : 1. Oertwig - Hella - 1: 22: 2. gimmer . Hellas 1: 28,3. — 16 —18 Sollte :
1. Seedach . Neutolln 1: 17,0; 2. Kuhle - Luckenwalde 1: 20,1. — Weibliches Jugend .

Brustschwimmen , 100 Meter : 1. Gräser - Charlattendurg 1: 13,3; 2. Würdig .
Hellas 1: 50,4. — 16 —IS Jahre : 1. Uhlemann - Fallensee 1: 51,6: 2. Kuck. Fr >ed>
richshain 1: 53,4. — Männerkraulschwimmen . Klane B, 100 Meter : l. »enichel .

Beliebige . WWW
einigung Tegel 2: 36,3; 2. FTSB . Mitte 2: 44,3.

UuucUsiceac VeteiM , itihu uut :
Freie Faltbaotsahrer Berlin e. SB. Kusammenkitnste Dannerstag . 14. Juli ,
" " - : Brunnenplatz Ecke Schänftedistr . 1. Aus20 lllir . Bruppe Norden : Jugendheim - - - - - -> WR . ■

wilder Enns und hohem Dachstein . — Gruppe Nordosten : Jugendheim Christ -
burger Str . 7. — Gruppe Südosten : Jugendheim Große Frankiurter Str . 16. —•
Gruppen Norden und Nordosten : Spielabend jeden Mittwoch ab 16 llhr Sport »
platz Humboldthain . Jeden 2. und 4. Dienstag Training der Handballer .
Sonnabend , 16. Juli , „Kuddeldatteldu " am Ruppiner Kanal .

A- beiter - Rad . und Krastsahrer - Bund Solidarität . Die aus heute , Dienstag .
12. Juli , angeletzte Fahrwartsttzung ist durch besondere Umstände auf Freitag .
15. Juli , 20 llhr . bei Lohann verlegt .

Freie Schwimmer Eharlattenburg . Heute , 20 Uhr, Monatsversammlung ber
Germar , Kaiser - Friedrich - Str . 13, Ecke Grünstratze .

Der Republikanische Motorrad . Club Berlin ff. 8. veranstaltet am 16. und
17. Juli „Eine Nacht bei Mutter Erstn " , zu der alle Motorsportler herzlichst
eingeladen sind. Dre Veranstaltung findet IN Strubensee bei Lindow in der
Mark statt . Tresfpunkt am 16. Juli um 10 Uhr Bahnhof Wittenau - Rord . Un-
kostenbeitrag 30 Pf. , Erwerbslose frei . Wir bitten die Kameraden der Motor -
stasfel der Eisernen Front an dieser Fahrt zahlreich teilzunehmen .

ffinzelsahrer , 1. Kreis . Nächste Sitzung mit Vortrag 14. Juli , 20 Uhr. De-
schäftsstelle de« ATSV. . Elsäsier Str . 86—66, IV. Referentin : Gen. Räter .
Großmann Uber: Christliche oder sozialistische Erziehung ?

eBuch
trich Jterrmann : € in & euer flammt auf

Es gab eine Zeit , und sie liegt noch nicht lange zurück : da er -

schöpfte sich der sozialistische Roman in der Gestaltung der Groß -
stadt , der Fabrik , in seltenen Fällen des Kleinbürgertums . Die
Bauernromane wurden kampflos der sogenannten Heimatkunst , den

mittelmäßigen Unterhaltungsschriststellern und den konservatwen
Dichtern überlassen . Das war ein böser Irrweg — erklärlich frei -
lich aus der Selbstüberschätzung eines industriellen Zeitalters . Nun :
das große Experiment der Menschheit , in Amelsenhaufen aus Stein

zu wohnen , ist mißglückt : die Umwandlung der Steinstädte in

Grünstädte und die Rückfiedlung aufs Land find das Programm
des Fortschritts . Da ist die Feststellung wichtig , daß der Proletarier
auf dem Land « heimatberechtigt ist . Vom Lande kam er , es mar
fein Land , das er in furchtbarer Müh « beackerte , dos ihm städtische
Wucherer und ländliche Barone mit verschiedenen Mitteln , aber
mit gleichem Erfolg entrissen : zur Stadt wanderte er , die vermeint -

liche Rettung wurde in vielen Fällen zum neuen Fluch — zum
Land , zu seinem Land , will er nun zurück . E r ist der wahre
Bauer , ihm gehört die Scholle , weil er sie fruchtbar mochte : « r

kehrt heim in sein Eigentum , und die Usurpatoren müssen weichen
. . . Deshalb , um solcher Zukunft Begründung und Ziel zu geben .
gehört der sozialistische Landroman zum Zeitnotwendigsten , und
weil dem Sozialisten die billige Stimmungsmache der gewerbs -
mäßigen Landromanschreiber nicht ansteht , erweist sich an der

Form des Bauernromans die Krafl eines Talents .
Erich Herrmann , dessen Roman „ Ein Feuer

flammt auf " jetzt im Dietz - Verlag erschien , hat die Kraft
und das Talent . Ein bitterarmes Dorf an der deutschen Ostgrenze
wird in feinen Menschen , Tieren und Häusern mit einer Plastik
und einer Wärme geschildert , wie sie nur aus innerer Hingabe er -
wachsen . Unter den Holzfällern , deren Leben niemand segnete , «»
sei denn die zerfurchte Hand der Armut , wächst der Held des
Buches vom Träumer zum Erkenner , mit jener Langsamkeit und
inneren Umständlichkeit , mit jener Blindheit und inneren Hell -
sichtigkeit , welche die Weltanschauung de » Londproleten fo mühsam
erwachsen und fo kest stehen läßt . Das Buch Ichlieht da, wo der
Held die ersten Fesseln zerreißt , gründlich und unnachgiebig : wie
er sich sein Haus in der Freiheit baut , das ist wohl einem zweiten
Band vorbehalten , nach dem das Werk allerding , schreit : «r möge
bald folgen ! Daß die Gespräche der einfachen Leute manchmal au »
dem Naturalistischen ins Unreal - Dichterifche abgleiten , erscheint mir ,
bei ollem Erwachsenfein aus poetischer Anschauung , als einziger
Fehler des schön und zwanglos komponierten , stilistisch sauberen
und , es fei wiederholt , außergewöhnlich zeitnotwendigen Romans .
„ Ein Feuer flammt auf " — es flammt auch in dem Dichter Erich
Herrmann , der halten möge , was er hier verspricht !

FI « rrm » nn Mostar .

Dienstag , den 1Z . Juli 193Z .

Bf - rlin . 16 . 05 Unterhaltungsmusik . 16 . 40 Reise - und
W anderbücher ( W. Schoeningh ) . 17 . 10 A. v. Kohl ; Eigene Prosa .
17 . 40 Die Straße vom Führersitz ( H. Engel ) . lö . OO Aus Witten¬
berg ; Gedächtnisfeier für N. Söderblum . 18 . 53 Die Funkstunde
teilt mit . 19 . 00 Stimme zum Tag . 19 . 10 Mitteilungen des
Arbeitsamtes . 19 . 15 Tanzabend . 21 . 00 Tagesnachrichten . 21 . 10
. . Ferne ' IReisephantasie ) . 22 . 10 Wetter - , Tages - und Sport¬
nachrichten .

Königswusterhausen . 16 . 00 Frauensorgen —
Frauenhilfe ( Dr . Else Hermann ) . 16 . 30 Aus Leipzig ; Nach -
miUagsLonzert . 17 . 30 Dje Kulturgeschichte des Tanzes ( Prof .
Dr . C. Sachs ) . 18 . 00 Der Laie und das Klavier ( Prof . J. Dahlke ) .
18 . 25 Zeitgebundene oder blutgebundene Kunst ( Prof . Dr .
Schultze - Naumburg ) . . 18 . 35 Wetterbericht . 19 . 00 Aktuell «
Stunde . 19 . 20 England und Aegzmten ( Dr . A. Dix ) . 19 . 45 Ein
Blick bint » r die Kulissen der iroppoter Waldspiele lObe . r
bürgerm . Dr . Lewerentz ) . 20 . 00 Aus Hamhurg : MiHtättenzeri
21 . 00 Au » Leipzig : . . Kamerad Pferd " ( Funkstudi ®) . 22 . 30
Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Aus Hamburg : Spät »
bongert . Sonst ; Berliner Programm .

Vollständiges Europa - Programm im „ Volksfuak " , mon�tl .
96 Pf . durch alle „ Vorwärts " - Boten oder die PostanstaUen .



Die braune Besatzung .
SA . gleich Separatisten von �S2Z .

„ Roch nicht ! "

„ Tlodj nicht " - sagt Herr v . Gayl . - Wieviel Blut doch solch ein kleines „ noch " kosten kann !

Die Blutspur des Bürgerkriegs .
Material für Baron Gayl .

Dte gesamte ausländische Presse widmet dem deutschen Burger -
krieg breitesten Raum . So veröfsentlicht beispielsweise der
. . M o n ch e st « r Guardian " einen Artikel „ Die Nazi -

truppen in Berlin " . Da heißt es :

„ Berlin gleicht einer von einer sremden Armee okku¬

pierten Stadt . Die SA . marschiert in ihren gelbbraunen

Uniformen durch die Straßen , selbstbewußt und arrogant , in

ganzen Abteilungen oder in Gruppen . Ihre Kuriere eilen auf

Fahrrädern oder Motorrädern einher , ihre Offiziere in Auto -

mobilen .

wer Zeuge des Buhreinmorsche » der . Franzosen gewesen ist , dem

wird diese Besehimg des Buhrgcbicles lebhask In Erinnerung

gerufen , wenn er jetzt Berlin besuch «: mit dem einzigen llnicr -

schied , daß das Benehmen der Franzosen besser gewesen ist als

das der SA. - ZNänner —

die französischen Offiziere und Privatleute waren höslicher . Gewiß

haben damals die Franzosen Ausschreitungen begangen , aber es

gab weder eine tägliche Liste von Exzessen , wie es jetzt

hier der Fall ist , noch haben die Franzosen vollkommen un >

schuldige Menschen aus bloßem Rassenvorurteil beleidigt und

geschlagen .

Diese SA . - Männer sind niel besser mit den Separa¬

tisten des Rheinlandes zu vergleichen , die im Einver -

ständnis mit den Franzosen 1923 die rheinis6 >en Städte durchstreiften ,
iind die chattung der deutschen Regierung gleicht sehr der

damaligen sranzöstschen . "
Der Bericht sagt dann , so wie die damolige fran . zösische Re -

gicrung zur „ Rheinischen Republik " stand , nicht zusagend und nicht

ablehnend , so stehe die heutige deutsche Regierung zum „ Dritten

Reich " .

Dort Sympathie mit den rheinischen Separatisten — hier

Sympathie mit den SA . - wännern . Aber hier wie dort . Se -

paratiftey oder SA. : es seien in der chauplsache Menschen

der Unterwelt ( „ ganxsters " ) und Tunichtgute .

„ Genau wie die Separatisten " , heißt es noch im „ Manchester

Guardian " , „sind die SA . - Männer mehr als eine öffentliche Be -

lästigung , sie sind eine Plage , auf die sich ein Haß kon¬

zentriert , der allein durch die große Disziplin der friedlichen

Bevölkerung in Schranken gehalten wird . "

England und Lausanne .
Erklärungen Macdonalds .

London . 12. Juli . ( Eigenbericht . )
Dem gedrängt vollen Unterhaus berichtete Macdonald über

Lausonne : es handle sich um eine Endlos ung der Reparo -
t ' i o n s f r a g c , die irgendwie jeder wirtschaftlichen Schwierigkeit der

letzten Jahre zugrunde gelegen und olle Staatsbudgets in Europa

verfälscht habe . Solange nicht durch die Beseitigung der

Reparationen die Stellung Deutschlands als eines Clements im

Welthandel geklärt fei . gäbe es auch für England keine Erholung .
Macdonald erwiderte dann auf Angriffe Churchills , der

tags zuvor dargelegt hatte , man hätte vor dem Abschluß einer euro -

patschen Reparationsregelung den Ausgang der Wahlen in

Amerika abwarten müssen . Er . Macdonald , habe

aus Wahlen solange gewartet , bis sein « Geduld am Ende

gewesen

sei. Der lange Zeitraum zwischen der Baseler Expertenkonferenz ,
die die Dringlichkeit einer Lösung betonte und Lausanne gereiche
niemand zur Ehre . Jedesmal , wenn man an das Problem heran -

gehen wollte , habe ihm irgendeine Wahl im Wege gestanden . Auf

die amerikanischen Wahlen habe man nicht auch noch warten können .

Macdonald sprach dann von den Schwierigkeiten , die sich dar -

aus ergaben , daß Reparationen und Alliiertenschulden sowohl von

Amerika als auch von Deutschland als getrennte Fragen an -

gesehen werden . Herr von Papen habe stets gegenüber Mac -

donalds Vorstellungen sich grundsätzlich auf den Standpunkt gestellt ,

daß Reparationen und Kriegsschulden nichts miteinander zu tun

hätten . So habe Amerika nicht herangezogen werden können und die

Europäer müßten zunächst einmal ihr Haus allein in Ordnung

bringen . Auf Churchills und die in der Presse geäußerten Vorwürfe

über geh ' eime Abmachungen , welche die Mächte über die

Ratifizierung getroffen hätten , indem sie von der Lösung der Schul -

denfrage mit Amerika abhängig gemacht wurde , erwiderte Mac -

dvnald , er habe in der Schlußsitzung in aller Ossenheit und

in Anwesenheit der Journalisten auf eine Frage Popens er -

widert , daß

im Falle einer Nichtratifizierung des Lausanner Abkommens

eine neue Konferenz

stattfinden werde , daß man also Deutschland nicht auf den

Poungplan zurückfallen lassen werde . Ueber Amerika sagte

Macdonald , er sei überzeugt , daß kein Volk in der Welt so bereit

wie das amerikanische sei, den Engländern aus ihren Schwierig -

keiten herauszuhelfen , obwohl sich die Amerikaner bisher zu nichts

oerpflichtet haben .
Macdonald schloß mit dem Hinweis darauf , daß in Lausanne

Europa nur . seine internen Fragen geklärt hätte . England habe

vielleicht aus dem Papier Geld geopfert , aber es habe der Wirt -

schafteineChancezur Erholung gegeben . Die Vorbereitungen

hätten bereits begonnen für den zweiten Teil der Konferenz , näm -

lich der Weltwirtschastskonferenz . Amerika werde sich an ihr b e -

tciligen . Sie werde nicht in Genf tagen .

Der Führer der Arbeiterfraktion

Georges Lansbury

äußerte in seiner Antwort an die Ausführungen des Premier -

Ministers die Befriedigung darüber , daß das o e r w e r f -

l i ch c und verderbliche Prinzip der Reparationen beseitigt
worden sei. Die Labour Party repräsentiere die einzige Par -
t e i , die die Reparationen von allem Anfang an be -

l ä m p s t habe . Bei aller Beglllckwünschung meinte Lansbury , daß
keine endgültige Klärung der Beziehungen zwischen den mitteleuro -

päischen Völkern stattfinden könne , solange nicht die furchtbare An -

klage der deutschen Ration von ihrer alleinigen Kriegs -
schuld bereinigt werde .

Lloyd George bedauerte dann , daß die Regierungen nicht ent -

sprechend ihrer ursprünglichen Absicht völlig reinen Tisch mit den

Reparationen gemacht haben .
Finanzminister Chamberlain erwiderte , er habe nicht den gc-

ringsten Einwand gegen die Verösfentlichung der von Lloyd George

als geheim bezeichneten Dokumente , wenn die übrigen Regierun -

gen damit einverstanden wären .

Frankfurt a. M. , 12. Zuli . ( Eigenbericht . )

3n der Bähe von Riederurfel wurden Zwei 3 u n g .

s o z i a l i st e n . die aus Frankfurt von einer Kundgebung heim¬

kehrten , von einigen hundert Razis von ihrem Motorrad gerissen
und schwer mißhandelt . Ebensalls in Niederursel wurde

ein R a d s o h r e r t r u p p der Eisernen Front von Razirowdies
mit Eisenkelten und Eisenstongen angegriffen , mißhandelt und seiner

Fahne beraubt . 3n Obercschboch wurde ein größerer Trupp

Anspacher Parteifreunde von Itazis aus dem Hinterhalt überfallen
und blutig geschlagen . Auch sie befanden sich aus dem Heimweg
von einer Kundgebung in Frankfurt .

Am Spielplatz in Zeilsheim wurden Mitglieder der Arbeiter¬

jugend von einem großen Trupp Razis , die planmäßig aus ihren
Lokalen ausgerückt waren , überfallen und schwer mißhandelt .

Wo bleibt die Giaaisgewalt ?
Schwerin , 1Z. Juli . ( Eigenbericht . )

Am Dienstogmorgen hat die sozialdembkrotilche Fraktion des
Mecklenburgischen Landtags an das mecklenburgische Staatsmini -
sterium ein Schreiben gerichtet , in dem auf das dringendste gefordert
wird , daß dem Treiben der Nazis in Mecklenburg endlich Einhalt
geboten wird .

Die SPD . - Fraktion gibt in dem Schreiben noch einmal eine

kurze Darstellung der blutigen Vorgänge in der kleinen Stadt

Hagenow , in deren Verlauf der mecklenburgische Reichstags - und

Landtagsabgeordnete Hildebrandt mit der Pistole in der Hand
eine ausfallende Rolle spielte . Auch das van Schwindel strotzende
Telegramm der mecklenburgischen Razi - Gauleitung an den Reichs -
wehr - und Reichsinnenminister wird in dem Schreiben richtiggestellt .
Schließlich wird gefordert , daß endlich die staatliche Exe -
kutioe gegen das Unwesen der Nazis in Mecklenburg ein -

gesetzt wird .
Das Schreiben wurde gleichzeitig als Telegramm an den Reichs -

minister des Innern gerichtet mit dem dringenden Ersuchen , im Fall «,
daß sich die Verhältiiisse in Mecklenburg noch mehr zuspitzen sollten ,
mit der Reichsexekutive gegen die Nazis einzuschreiten .

-i-

In der Nacht zum Dienstag zertrümmerten Nationalsozialisten
die beiden großen Schaufensterscheiben und dir Eingangstür zu der

Geschäftsstelle des „ Freien Wortes " in Schwerin durch einen

Hagel von Steinen . Das „ Freie Wort " ist eine Filiole der „ M e ck -

lenburgischen . Volkszeit un g" . Von den Tätern fehlt bis

jetzt jede Spur .

SA . provoziert weiter .
Oh lau . 12. 3uli . ( Eigenbericht . )

Die acht verhafleten sozialdemokratischen Funktionäre
wurden aus einem Bereitschastswagen fortgeschafft und in das

Brieger Gerichlsgefängnis eingeliefert . Als der Bereitfchafls -
wagen über den Ohlauer Bing fnhr . rief eine riesige Menge
von Arbeitern ihren Führern ein brausendes Freiheit ; " zum
Abschied nach .

Aus den Reihen der Nazis wurde in Oh lau bisher niemand

verhaftet . Die Ohlauer Polizeibehörde legt ganz unverhohlen
Sympathien für die Nationalsozialisten an den Tag . So wurde am

Montag ein Trupp SA . von der Polizei mit der Beschlagnahme
zahlreicher , Reichsbannerleuten gehörender Fahrräder beauftragt .
Der SA . - Führer Haar lieh die Räder auf einen Karren laden und

leitete den Transport mit entsicherter Pistole durch die Stadt . Die

Ohlauer Republikaner haben nach diesen Vorfällen jegliches Ver -

trauen zur örtlichen Polizei verloren .

Für Sonnabend hat die SA . einen Propagandaumzug durch
Ohlau angesetzt . Die Arbeiterschaft fühlt sich durch diese Absicht aufs
ncue provoziert .

Wildwest in Halle .
halle , 12. Zuli . ( Eigenbericht . )

3n halle herrschen seit dem mißlungenen Ueberfall auf das

Arbeitcrheim in Halle anläßlich der Löbe - Kundgebung die reinsten
wildwestzustände . Selbst am hellen Tage sind die Träger
der drei Pfeile ihres Lebens , nicht sicher .

3n der Nacht zum Dienstag wurden 20 Angehörige eine » Reichs -
banner - Spiclmannzuges . die von einer Beranslaltung heimkehrten .
von 200 aalsoemierle « und bewaffnete « Ztotner »

ordnungs jungen überfallen und furchtbar zu¬
gerichtet . Einem Teil wurden die 3nslrumen >e gestohlen . An
verschiedenen Stellen wurde dos Kleinpsloster aufgerissen und als

Wurfgeschoß benutzt . Die Hitler - Burfchen kamen aus einer Per¬

sammlung , in der sie „ gegen Botmord und Gummiknüppel " protestier¬
ten . Der Bazi - Landlagsabgeordnete 3 o r d a n hatte dort Anweisung
gegeben , die SA. - Bersammlungsbesucher sollten , falls die Bersamm -
iung ausgelöst würde , den Anweisungen der Polizei keine Folge
leisten . Die bezohikcn Uniformtröger ( Polizei ) , die er vis Sadisten
bezeichnete , sollten in Bussenkittel gesteckt werden . 3hre Nomen seien
in Karlotheken zusammengestellt und es würde mit jedem im Dritte «
Reich abgerechnet werden . Weder bei dieser Bedrohung griff die
Polizei durch , noch als 3ordan das Notwehrrecht prokla¬
mierte mit der Aufforderung : Schlag » die Marxisten , wo ihr sie
lressl ! Wie diese Aufforderung wirkt , sollte sich bald zeigen .

Am Dien - tagnachmittag verlangien einige SA. - Leule kate¬
gorisch die Herausgabe der letzten Nummer der „ Well am Montag " .
in der hitlers kaiserhofrechuung behandelt wird , aus
einem von der Sozialdemokratie zu Wahlreklamezwecken gewiöteiei .
Schaufenster . Das freche Ansinnen wurde natürlich abgelehnt . Nach
kurzer Zeit erschien ein Nozi - Ueberfallwoge n . dessen Be¬
satzung über die ahnungslos vor dem Schaufenster Stehenden her -
siel , die Scheibe einschlug und nach vollbrachter Tat wieder spurlos
verschwand .

Neichsbannermann niedergeschossen .
Düsseldorf . 12. 3uli .

Am Eorneliusplah kam es gestern spät abends zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Beichsbannerleuten und Nationalsozialisten .
Die Nalionolsozialisien versuchten , den Beichsbannerleuten die Ab -
zeichen abzureißen .

Als die Bei6 ) sbannerleute sich zur Wehr sehten , wurde von
den Nationalsozialisten geschossen . Ein Beichsbannermann er¬
hielt einen Unlerfchenkelschuß und muhie ins Krankenhaus geschafft
werden . Bier der Tat Verdächtige wurden festgenommen .

Weiteres Todesopfer in Trier .
3n Trier ist der Bcichsbannerkamerad , der Buchdrucker

Bloefchel , der am Sonntag von Nazis durch fünf Schüsse verletzt
worden war . gestorben . Die freien und ch r l st l i ch e n

Gewerkschaften haben dem Beichsinnenminister und dem

preußischen 3nnenminlster von diesem Mord telegraphisch Kenntnis
gegeben und entsprechende Matznahmen gegen den Naziterror ge¬
fordert . . . andernsall » dieArbeiterschast zum Selbst -
schuh gezwungen sei " .

Oer Nazi aus dem Oach .
Wuppertal , 12. Juli .

In Elberfeld kam es gestern abend , wie das Polizsiprosidium
mitteilt , zwischen Angehörigen verschiedener Parteien zu schweren
Auseinandersetzungen . Ein Nationalsozialist feuerte

s�echs Schüsse ab , durch die fünf Personen , darunter «ine
Frau , verletzt wurden . Der Täter flüchtete , konnte aber von Polizei -
beamten auf dem Dach eines Hauses , wo er sich ver .
st eckt hatte , fe st genommen werden . Er will selbstoerständ -
lich „ in Notwehr " gehandelt haben !

Nazibefehl : Waffen beschaffen !
Wittenberg , 12 . Juli . ( Eigenbericht . )

Die „ llemberger Zeitung " vom 12 . Juli teilt mit ,
dnß der Nazikreisleitcr lliitterbuch in Wittenberg auf
einem sogenannten „ Deutschen Abend " den IA . - Lcnten
den direkten Befehl erteilte , die Marxisten zu
schlagen , wo sie nur welche treffen . Er for -
derte die Hitlcr - Hordc » ferner auf , sich mit Waffen
zu versehen , denn der Befehl , daß ZA . - Lente . die

sich im Besitz von Waffen befänden , ausgeschlossen wür «
den , bestehe nicht mehr .

Polnische Bauernbewegung . Wie bereits mehrfach in Galizien .
isi jetzt auch in der Nähe von Warschau / in Jad ow . Vouernblut
geflossen . Aus einer Erhöhung der Marktgebühren entstand ein
Streit mit der Polizei . Angeblich aus Steinwürfe schassen die
Polizisten . Drei Bauern wurden getötet . 20 Perjone »
verletzt , darunter auch Polizisten .



Braune Reichswehr ?
Die Arbeitsdienstpflicht soll steigen .

Der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete ch i e r l , ehe -

maliger Oberst und , wie man sagt , kiinstiger Reichskommissar sur
Arbeitsdienstpflicht , hatte sowohl im Rundfunk , in der Zeit , die die

Reichsregierung siir sich reserviert hat , wie auch in der Technischen
chochschule Charlottenburg und anderwärts sich zum Propagandisten
der Arbcitsdienstpflicht gemacht . Und da der Herr Oberst befiehlt ,
der von Hitler selbst zum Propagandachef für Arbeitsdienstpflicht
ernannt worden ist , muß also auch die Reichsregierung der Frage
der Arbeitsdienstpflicht „ nähertreten " .

Im Rundfunk redet es sich sehr leicht und in der Technischen
Hochschule kann man vor unerfahrenen Studenten mit der nötigen
Schmetterstimme eine Armee von Arbeitsdienstpslichtigen aus dem
Boden stampfen , bei der aus je vier Arbeiter ein Unteroffizier oder

sonstig hoher Aufpasser kommt , von den Stäben ganz abgesehen .
Anders ist es allerdings , wenn die Arbeitsdienstpflicht praktisch
verwirklicht und somit auch f i n an z i e r t werden soll . Es ist
seinerzeit bei den Erhebungen des Reichsarbeitsininisteriums fest -
gestellt worden , daß die Einführung der

Arbeitsdienstpslicht finanziell ruinös

sein würde , wirtschaftlich sich nicht rechtfertigen ließe und jeden
Haushalt des Reiches zum Platzen brächte . Aber der Herr Oberst
will nun einmal die deutschen Arbeiter unter seiner Fuchtel baben
und sie „ mit geschultertem Spaten " zur Arbeit ausrücken sehen .
Der Herr Oberst natürlich hoch zu Roß . So gibt es ein Drucksen
in der Reichsregierung . Der Reichsarbeitsminister will dem Herrn
Oberst ZOOliOll Mann zugestehen , allerdings nur „ freiwilligen "
Arbeitsdienst , dessen Kosten bei den Abstrichen in der abgebauten
Arbeitslosenversicherung und der Krisenfürsorge eingespart worden

find . Denn daß schon der sogenannte freiwillige Arbeitsdienst wirt -

schastlich das U n r a t i o n e l l st e ist , das man sich denken kann —

von der Arbeitsdienstpflicht gar nicht zu reden — , darüber gibt es
keinen Streit . Ob man übrigens mit dem Gelde , das man

den Sozialrentnern und Arbeitslosen vom Munde weggenommen

hat , IWIOlX ) „ Freiwillige " 30 bis 40 Wochen im Jahr beschästigen
kann , ist uns vorläufig noch sehr zweifelhaft . Da man sich in der

Reichsregierung aber offenbar nicht getraut , einen Beschluß zu
fassen , der im Braunen Haus in München mißfallen könnte — es

geht da auch der Streit zwischen Reichsarbeitsmini sie -
r i u m und Reichswehrmini st erium , das sich der „ braunen

Reichswehr " bemächtigen möchte — , so werden Herr von P a p e n

und Herr von G a y l nach Neudeck fahren , damit der Reichs -

Präsident selbst die Entscheidung fällt .

Inzwischen meldet sich auch der Oberbürgermeister von Leipzig ,
der als Preissenkungskommissar bekannt gewordene Dr . G o e r d e -

l e r , um seine Ansicht zur Arbeitsdienstpflicht bekanntzugeben .
Natürlich ist Dr . Goerdeler voll und ganz für die Zwangsarbeit .

Nach ihm soll künftig nur der einen Arbeitsplatz in der öffentlichen

Verwaltung erhalten , der seiner Arbeitsdienstpslicht genügt hat . ( Es

sei denn , er ist Oberbürgermeister von Leipzig . ) Auch sei während
der Arbeitsdienstpflicht die körperliche Arbeit nicht das Wesentliche .

„ Die geistige Erziehung " und die „disziplinierte körperliche

Bewegung , alles bei einfachster Lebenshaltung " ,

das find die Dinge , auf die es ankommt . Also Kasernenhofdrill vcr -

bunden mit geistiger Verblödung und nationalistischer Gehirnver -

kleisterung . damit man dieses Arbeitsdienstheer auch gegen den

„ inneren Feind " einsetzen kann . Der innere Feind sind die Arbeiter

und Angestellten , die sich unterfangen würden , zur Verteidigung

ihrer Lebensrechte etwa zu streiken . Das sind die Beamten im

niederen Dienst , die sich herausnehmen würden , von ihrem Ver -

einigungsrecht Gebrauch zu machen . Kurz , das sind alle Staats -

bürger , die gegen Lohn und Gehalt arbeiten müssen . Denen wird

dann jederzeit

eine wahlgedrillte , geschuricgelte und kommandierte Armee von

rechtlosen Sklaven

gegenüberstehen . Denn , wie Herr Goerdeler sagt , „ irgendwie " müsse
die Arbeitsdienstpflicht „ der Volkswirtschaft zugute kommen " .

Es bedarf noch alledem keines besonderen Hinweises daraus ,

daß die Arbeitsdienstpslicht , wie man sie auch kaschieren mag . für
die Freiheit und die Rechte der Arbeiterklasse eine außerordentliche

Gefabr darstellt . In dieser Arniee von Arbeitsdienstpflichtigen sollen
die Mordbanden der SA . als Unteroffiziere auf die Arbeitsdienst -

Pflichtigen losgelassen werden , während die Hierl , Gras Helldors und

Konsorten für sich die hohen Kommandostellen der braunen Reichs -

wehr reservieren würden .

NSDAP . Partei des Kapitals .
Hitler ist die Hoffnung der reaktionären Scharfmacher .

Zwischen Politik und Wirtschaft gab es schon immer merk -

würdige Zusammenhänge . Gerade bei den reaktionärsten bürger -
lichen Parteien hat es sich in der Vergangenheit mehr als einmal

gezeigt , daß ihre Politik wesentlich beeinflußt wurde von den Unter -

nehmern in Handel , Industrie und Landwirtschaft , die zu den

Finanziers dieser Parteien gehörten . Das Sammelbecken der
Reaktion oller Schattierungen ist jetzt die NSDAP . Die national -

sozialistischen Stimmzetteljäger bestreiten natürlich , daß ihre Partei

chsit . h. en erzreaktionärsten Privatkapitalisten im Konkubinat lebt , ob »

wohl es dafür unzählige Beweise gibt . Schon bei der Gründung

dieser famosen „ Arbeiterpartei " flössen Gelder der Industrie , vor

ollem der bayerischen , in die Nazikassenschränke . Es sei nur erinnert

an die Vermittlung von Unternehmergeldern siir die Nazis

durch den Leiter des bayerischen Industriellenverbandes , Geheimrat
Aust , seinen als Verbandssyndikus tätigen Schwiegersohn K u h l o,
den Kulmbacher Fabrikanten H 0 r n s ch u h , die Münchener In¬

dustriellenfamilie von M a s f e i usw. , worüber Morus in seinem
Buch „ Das Geld in der Politik " interessante Mitteilungen
macht . Morus weist an den Ergebnissen der Hitler - Prozesse nach ,
daß dem Parteiführer die Herkunft der Gelder , die in seine Partei -
kasse flössen , keine Gewissensbisse verursachten . Bei diesen Prozessen
zeigte sich auch , daß Hitler nicht nur in Bayern , sondern auch in
anderen Teilen des Reiches und sogar im Ausland Gelder für
seine Bewegung locker zu machen versteht . Ihm war es gleich , ob
die „ Spenden " für seine Partei aus den Borsig - Werken in
Verlin kamen , oder von dem damaligen Mitinhaber der bekannten
Klaviersabrik B e ch st e i n , Herrn Edwin Bechstein , vom Geheimrat
von Philipps aus Sachsen , vom Verein der Eisen -
h ü t t e n l e u t e im Ruhrgebiet , oder von der W ü r t t c m b e r g i -
schen Maschinenindustrie . Es machte seinem „ Patriotis -
mus " auch keinen Abbruch , wenn er sich von „ Schweizer Freun -
den " 330 000 Franken zur Verfügung stellen ließ , der Universitäts -
Professor Freiherr vo n D i s s i n g in Holland Gulden sammelte ,
Deutschamerikaner Dollarspenden übermittelten oder

Direktoren der Skoda - Werke in Pilsen , der von Frankreich
kontrollierten bekannten tschechoslowakischen Rüstungssirma . aus

seinem Parteialtar opferten .

Herr Fritz Thyssen hatte sicherlich seine guten Gründe , wenn
er in seinem Artikel „ Deutschland marschiert " in der „ Deutschen
Arbeitgeber - Zeitung " vom 3. Januar 1932 die „ u n st e r b l i ch e n
Verdienst e" Hitlers würdigt und zu dem Schluß kommt :
„ Darum hoffe und wünsche ich, daß sein unermüdlicher Kampf um
Deutschland von Erfolg gekrönt sein möge . "

Die Nazis sind aber auch wirklich ernstlich bemüht , ihren Geld -
gebern in jeder Beziehung gefällig zu sein . In einem Schreiben
Hitlers an den Gauleiter des Kreises Hessen vom
4. März 1931 wird zunächst bestätigt , daß für den Gau Hessen
IS 000 M. an Kampfschatzspenden eingegangen sind , und zwar von
den Firmen Kommerzienrat Dyckerhoff , Dr . A. Dycker -
hoff , Diplomingenieur A. Ga stell , sowie von den Direktoren
Schindler und Jung . In dem Schreiben wird dann darauf
hingewiesen , daß diese Spenden

zur besonderen Auswahl von gesinnungstreuen SA. - Leuten

bei weiteren Einstellungen in diesen Betrieben verpflichten , um bei
den B c t r i c b s r ä t e w a h l e n die Macht der Nazis zu stärken .

lieber die „Unabhängigkeit " der nationalsozialistischen Partei
vom Unternehmertum gab auch das Schreiben Aufschluß , das der
Leiter der wirtschaftspolitischen Abteilung dem Münchener „ Braunen
Haus " Dr . Wagener am 24. Ottober 1930 an die Leipziger
Metallindustriellen versandte . Es hieß darin :

„ Ich selbst , ebenso wie andere Herren der Reichsleitung der
NSDAP , sind häufig in Sachsen anwesend . Solche Gelegenheiten
könnten stets dazu ausgenutzt werden , Besprechungen ,n
kleinerem Kreise herbeizuführen . Sie könnten in der Woh -
nung eines der Herren oder an drittem Ort stattfinden . . . Ich
glaube , daß auf diese Weise

eine gedeihliche Zusammenarbeit unserer Bewegung mit den

Führer der Industrie

zum Wohle der deutschen Wirtschaft und des deutschen Volkes am

besten gesichert ist . Außerdem kann diese Zusammenarbeit eine

Grundloge für alle Antröge und Behandlung von An -

trägen sein , die in den Parlamenten gestellt werden oder ge -
stellt werden sollen . "

Der gleiche Dr . Wagner antwortete im „Wirtschajtepnlitischen
Pressedienst " sl . Mai 1930 ) öüs eine Anfrage , wie sich der Rational -

soziolist zur Wertsgemein schaft verhalte , u. 0. wie folgt :
„ Die Gemeinschaft der Mitarbeiter in einem Betrieb , Werk

oder Unternehmen überhaupt , darf nicht in demokratische n
oder gar parlamentarischem Sinne Einfluß aus die Betriebsführung
haben können . Donach würde jeder Betrieb genau so weit kommen
wie die deutsche Republik .

Eine absolute Wirtschaftsführung muß da sein . Die Fähig¬
keiten des Wirtschastsführers müssen sich deshalb neben der

Leitung von Produktion und Absatz auch aus die Führung der

gesamten Arbeiter - und Angeslelltenschaft erstrecken . "

In das gleiche Horn stieß auch der große Adolf selbst in einem

Gespräch mit Otto Straßer am 22. Mai 1930 , in dessen Verlauf er
erklärte :

„ M it welchem Recht verlangen die Arbeiter und Ange -
stellten Anteil am Besitz oder gar an der Leitung der Betriebe ? . .
Sie ( die Unternehmer ) haben auf Grund ihrer Tüchtigkeit sich an
die Spitze gearbeitet und auf Grund dieser Auslese , die wiederum
nur die höhere Rasse beweist , haben sie das Recht , zu
f ü h r en. Daß man nun einen unfähigen Regierung - rat

oder gar einen Betriebsrat ,

der von nichts eine Ahnung Hot, mitreden läßt , das wird sich jeder
Wirtschaftsführer verbitte n. "

Ueber eine Tagung des sogenannten Langnam - Vereins am
3. Juni 1931 in Düsseldorf , wo sehr viel vom Wiedergroß -
hungern und der Verlängerung der Arbeitszeit ge -
sprachen wurde , schrieb das Essener Naziorgan , die „ National -

zeitung " , am 4. Juni 1931 :

„ Zum ersten Male seit langen , langen Iahren hat sich auf der

gestrigen Wirtschaftstagung in Düsseldorf ein Ansatz zu dem ge -
zeigt , was der Nationalsozialismus vom ersten Tage seiner
Gründung an e r st r e b t und was ihm als unverrückbares

Ziel vor Augen steht . "
Aus die letzte der bekannten drei Fragen des „ Deutschen " an

Herrn Hitler : „ Halten Sie es mit den Pflichten einer Arbeiter -
parte ! für vereinbar , wenn diese sich von sozialrcaktionären Arbeit -
gebern mit Geld u n t e r st ü tz e n läßt ? " ist bis heute von Hitler
keine Antwort gegeben worden . Diese Frage beantwortet sich
aber von selbst durch die Fülle von Material , das die Unterstützung
der Partei Hitlers durch die Unternehmer beweist .

Eine Partei , die von den reaktionärsten Unternehmern ausge¬
holten wird , kann niemals Arbeiterinteressen wahrnehmen .

Die angebliche „Arbeitersreundlichkeit " der Nazisllhrer ist eine
elende Heuchelei , die nur auf Gimpelfang berechnet ist . Die
nationalsozialistische Partei ist eine Unternehmerpartei , wie sie mit -
verantwortlich ist für die Notverordnungen der Baronsregierung
und dem Mardterror der SA . Hitler hat nicht nur , wie der ab -

�stsilsi ' dsttsi ' Erov - Ssrlins
Freitag , 15. joli , abends 7 Uhr , findet im Sitzungssaal 11 des Metallarbeiter '
Verbandes , Berlin N 54. tlnienatr . 83 85, Bing . B, Elsasser Str . 86 88 , ein

Führerappeil der „ Eisernen Front "

der MetsllOetrisbe Groß » Berlins

»iatt . — Nachdem in allen Beirieben der Mctallindiutrle die Hammer -
schaften geb ! det worden sind , werden alle Hammcrschaftsföhrcr aufge¬
fordert , an dem Appell pfinkllidi and berümmt tellzanehmen . — AU
AjuwcU dient da * Verbandtbtuh . Deal » eher Melallarbeiler - Verband .

OritTerwaliang Berlin .

trünnig gewordene Stennes in einem Aufruf am 11. Mai 1931 über

seinen bisherigen Führer schrieb , „die Hoffnung de ? Volkes an die

Hoffnung der Studienrätc und Generäle oerraten , die das Gestern

zum Morgen machen wollen " , sondern er hat auch die in seinen

Reihen befindlichen Proletarier an die industriellen Geld -

geber seiner Partei verraten . Die denkende Arbeiter -

schast wird diesem Judas am 31. Juli die verdiente Antwort geben .

Der Kampf in Belgien .
Erster Erfolg im Parlament .

Brüssel . 12. Juli . ( Eigenbericht . )
Der Streik im belgischen Induftricgcbict breitete

sich am Dienstag aus eine Anzahl Betriebe der Glas , Eisen - und

Kohlenindustrie aus , auch Steinbrüche noch nicht betrojjener Gebiete

in Südbelgien , Flandern und in der Nähe von Brüssel wurden

stillgelegt .
Am Dienstagvormittag tagte der sozialistische General -

r a t im Brüsseler Bolkshaus . Nach eingehender Aussprache wurden

die Forderungen der Arbeiterbevölkerung in einer Entschließung

niedergelegt . Sie entsprechen im wesentlichen den von den Ar -

beiterorganisationen des Strcikgebiets gejaßten Beschlüssen .
Am Nachmittag kam in der Kammer eine große Jnter -

pellation zur Verhandlung . Der Bergarbeitcrführer Dclattra

begründete die Forderungen der Arbeiter . Der katholische Arbeits -

minister , der sofort antwortete , zeigte sich versöhnlich und

oersprach , sofort Verhandlungen mit den Zechenbesitzern einzuleiten ,
um zu einem Vergleich zu kommen . Der Führer der christlichen
Gewerkschaften erklärte sich mit den sozialistischen Forderungen in

weitgehendem Maße solidarisch . Eine gewisse lleberraschung bc

reitete es , daß auch der liberale Führer D e v e z e , der zu Unter -

nehmerkreiscn Beziehungen unterhält , eine außerordentlich arbeiter -

sreundlichc Rede hielt . Offenbar haben die ernsten Ereignisse in

den Industriegebieten auf das Bürgertum und die Regierung einen

tiefen Eindruck gemacht und ihnen die Notwendigkeit entsprechender

Zugeständnisse nahegelegt .
Bei der offenbar durch Furcht eingegebenen Versöhnlichkeit der

bürgerlichen Parteien und der Regierung wäre es beinahe gelungen ,
eine fast einstimmige Entschließung der Kammer herbeizuführen ,
wenn die Katholiken und Liberalen in ihrem Entwurf nicht der

Regierung dos Vertrauen der Kammer für ihre Haltung hätten

aussprechen wollen . Dasür waren die Sozialisten natürlich nicht zu
haben . Sie bestanden auf der Abstimmung für ihre Entschließung .
Da aber die katholisch - liberale Mehrheit bei der Stimmung in der

Arbeiterschaft es nicht wagte , eine sozialistische Entschließung nieder -

zustimmen , wurde von der Abstimmung am Dienstag abgesehen ,
um bis zum Mittwoch einen weniger gefährlichen Abschluß der
Kammerdebatte zu ermöglichen .

Inzwischen hat die Arbeiterschaft einen ersten Erfolg zu
verzeichnen . Die Senatskommission beschloß am Dienstag , die Bor -

läge bezüglich des Getreideeinfuhrzolls auf unbestimmte Zeit zu
vertagen . Die Brotvertcuerung ist damit a b g e -

wehrt . Der Generalrat der Arbeiterpartei wird im Lause der

Wache noch einmal zusammentreten , um im Lichte der Beschlüsse der

Regierung und des Parlaments zu der weiteren Entwicklung der

Streikbewegung Stellung zu nehmen .

Nichtanrechnung kapiialisierier Renie .
Der Spruchsenat für die Arbeitslosenversicherung beim Reichs -

versicherungsamt hat , wie uns der R e i ch s b u n d der Kriegs -
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Krieger -
Hinterbliebenen mitteilt , kürzlich entschieden , dnß »in Krieg - -
beschädigter , der für einen Teil seiner Versorgungsrente eine Äa -

pitalabfindungssumme erhalten Hot, von der Anrechnung
des kapitalisierten Rententeiles auf die Arbeitslosenunterstützung nach

K 112a Abs . 1 Nr . 2 des Gesetzes über Arbeitslosenvermittlung und

Arbeitslosenversicherung befreit ist .

Kriegsbeschädigten , die eine Kapitalabfindung erhalten haben
und denen der kapitalisierte Rententeil aus die Arbeitslosenunter -

stützung in Anrechnung gebracht worden ist , ist auf Grund dieser

Entscheidung des Reichsversicherungsamtes zu empfehlen , durch die

Geschäftsstellen des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten die er -

forderlichen Maßnahmen gegen die unzulässige Anrechnung zu er -

greifen und die ihnen danach tatsächlich zustehende Arbeitslosen -

Unterstützung zu beantragen .

« PD . - Z�raktionsvorstttcndc bei ber BVG .
Das ainladungsmaterial für die Versammlung am 22. 3uli ist bis Freitag ,

15. Juli , im Betriebsiefretarial abzuholen . Das Bctricbsscfrctariat .

Achtung , Töpfer ! Hiermit heben wir die Sperre über die Firma
W a l l n i g , Töpfermeister , auf , da diese die tariflichen Bedingungen
anerkannt hat . Baugewerkschaft Berlin , Fachgruppe Töpfer .

fftt-eie
Gewerkschafts - Zugend Berlin

Heute , Mittwoch . 13. Juli , um Ui' z Uhr. tagen die Gruppen : Süd -
mesten : Jugendheim Porchstr . N <Fabrilgebäude ) . „Gewcrlschaften und
Papen - Rcgierung . " — Schöueberg : Jugendheim Hauptstr . i:> ( Garten¬

haus ) . „ Weshalb Freikörperkultur ?" — Spandau - Ncilstadt : Jugendheim Linden -
uscr 1. Lustiger Abend . — Nordring : Ingendheim Eonncnburger ötr . 20. „Ein .
bcruiung des Landtags . " (ötcgrcifspielc . l — Bcistensce : Jugendheim Weistensee ,
Caseler «tr . 2. Brettspiclabend . — Arnswatder Plag : Jugendheim Schönlunker
Straße 11, Baracke 8, rechter Eingang . „Gewerkschasten und politische Reaktion . "
— Reukölln : Jugendheim Bcrgstr . 2g «Hos) . . Entstehung und Formen des
Sapitalismus . " — Flnghasen : Jugendheim Flughafcnstr . 88 t U- Bahn Boddin .
straste ). Dialcktabend . — Humboldt : Jugendheim Graun - Ecke Lorhingstraste .
„ Das Jugendprogramm des RDGB. " — Tegel : Jugendheim Tegel , Schöneberger
Straße 4. „Eine Wanderung durch die Mark Brandenburg . " — Baumschulen -
weg, Ernststr . 18. Spiel - und Badeabcnd . — Wir spielen ob 18 Uhr: Sudostkreis :
Treptower Wiese, Fläche 8: Ostkrcis : Sportpläßc Treptower Park , Wiese t, und
Fricdrichshain . Plaß 4: Nordkrei «: Spielwiese Schillerpark . — Iugcndgruvpe
des »esamtoerbandcs . Fachgruppe Friseure : „Die Fönwelle " . Die Aussllhrung
ersolgt durch unsere Mitglieder .

§Zuc>endflruppe
des Zentralverbandes der Anqestettten

Heute , Mittwoch , folgende Beranstaltungen : Schönhauser Vorstadt :
Jugendheim der Schule Kastanienallee 81. Stegreifspiele . — Reinlckcn -

bors : Jugendheim Lindauer Str . 2 ( Baracke ) . Berliner Humor . — Stralau :
Jugendheim der Schule Goßlerstr . 81. „Die Gewerkschaftsbewegung in Dentsch -lmid . — Nöpeuick : Wir gehen baden (bei schlechtem Wetter Hcin>abcnd >. -
Neukölln : Jugendheim Böhmische Str . 1�4, Ecke Kanner Straße . Kurzreferate :
„ Mein Steckenpferd ". — Südost : Jugendheim Manteufselstr . 7. Ausspräche .abend : „Die Bedeutung der Freikörperkultur " . — Schöncbcrq : Jugendheim
Hauptstr . 15 ( Hofgcbäude , Sachseuzimmer ) . Wir üben neue Lieder . — Ehar .
touenburg : Jugendheim Spielhagenstr . 4. Die Ereignilse der Ichten Woche. —
Spandau : Jugendheim Lindenufer 1. Bünter Abend : „Berliner Witz". — Pols -dam - Rowawes : Jugendherberge Nowawes . Diskussionsabend . — Die Per -
stchcrungsgesellschast „Sorgenfrei " A. - G. tagt beute »on 18 —18 Uhr im Ber -
dandshaus . Zimmer 24. — Spiele im Freien : Ab 18 Uhr Sportplatz Humboldt -Hain, Sportplatz Weißcnsee , Feld 5, und Sportplatz Friedrichshain .
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